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SA IS. y)h 


Das Schema Pindaricum und ähnliche grammatische 
Konstruktionen. 


Von 


Dr. Oskar Wilpert, 


Oberlehrer. 


D- yekanntlich wird im Griechischen das neutrale Subjekt im Plural in der Regel 
= mit dem verbalen Prädikat im Singular verbunden. Doch findet sich eine 
Reihe v von Stellen, in denen auch ein männliches oder weibliches Subjekt im Plural mit 
einem verbalen Prädikat im Singular sich verbindet. Schon die Alten kannten diese 
Konstruktion und nannten sie Zyjua ITıvdanızöv, weil sie besonders von Pindar angewendet 
werde. Was ausserdem von den alten Grammatikern darüber berichtet wird, hat für uns 
wenig Wert und giebt uns über den besonderen Gebrauch des Schema Pindaricum keinen 
Aufschluss. In meiner Inauguraldissertation (De schemate Pindarico et Alcmanico. Breslau 1878) 
habe ich schon darauf hingewiesen und mich auch bemüht, die Gesetze, nach welchen das 
Schema Pindaricum gebraucht wurde, zu bestimmen, habe aber damals nicht genügend scharf 
die Grundlagen erörtert, auf denen das Schema Pindaricum beruht. Auch haben sich seitdem 
manche meiner Ansichten geändert. | 

I. 


Ehe wir auf A>s Schema Pindaricum selbst eingehen, müssen wir einige Konstruktionen, 
die ihm ähnlich zu sı.n scheinen, ausscheiden. 

1. Fälschlich hat man früher die Stellen des dorischen Dialekts, in denen 7» nicht 
eine Form des Singulars, sondern des Plurals ist, als Belege für das Schema Pindaricum 
angesehen. Hierher gehören ausser 7 Stellen Epicharms: Hes. Theog. 321 is 0’ Zu roeic 
xeyalat, 825 &x de dt wumv Tv Exardv xepadai, Aristoph. Lys. 1260 Zu rap T’avöpec vüx EAdaowc 
Tas dbaunac. 

Bei Soph. Trach. 520 7, Ö’dupiniexror xiiuaxes könnte man einen Dorismus annehmen, 
da die Stelle aus einem Chorliede stammt. Indes aus später (Seite 5 u. 6) darzulegenden 
Gründen werden wir 7» hier anders zu erklären haben. 

Das Zv = Zoav las man bisher auch im ionischen Dialekte in einem Epigramm bei 
Aesch. c. Ctes. 60,186 (=Plut. Cim. 9, Anthol. gr. app. 205): "Hy dpu xdxeivor Talaxdpöını, 
ot note Myowv ati, Aber hier muss 7 udda dY xeivor oder 7) dia xdxeivor gelesen werden; 
denn diese Lesart zeigt ein anderes ähnliches Epigramm im Corp. insc, Att. 333: "H udia 69 xeivor 
ralaxdpdıor, ot pa tor alyuyv xt). Vergl. Kaibel, epigr. 749. Bernh. Schmidt, Rh. M. 36,1 ff. 

2. Sehr oft wird das Verb nicht auf alle Subjekte bezogen, sondern nur mit dem 
Hauptsubjekte in Übereinstimmung gebracht. Ist das Hauptsubjekt aber ein Singular oder 
ein Neutrum im PJural, so muss dementsprechend das Verb im Singular stehen. 


[Oppeln. Gymy 4900. Pr. No. 218.] 
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a. Hierher sind zunächst die vielen Stellen zu rechnen, in denen aus einer grösseren 
Anzahl die Hauptperson hervorgehoben wird. 


Gewöhnlich steht die Hauptperson an erster Stelle. Das Verb folgt dann entweder 


unnnittelbar: | oder geht voran: 
Y 194 drdp oe Zeds Ed pöouro xat deol Alloı. A 255 % xev yndnaeı Ilpiauoc Ilpdymum re 
TaldEec. 

H. H. XIV6=TX7 Aal ob nv oarw yalpe IT 113 dduva uw Znvöc Te voos xat Tpwes 
deal dpa rüoaı don. | dyavot. 

Pind. Ol. XIII6 & ra rap Eövonia valeı 2462 = 0307 xExAud: vor, kKönare xar An: 
xaatyvntal TE. rdvres Eratpot. 

Eur. Bacch. 1288 od vw xartextac xal Eur. Bacch. 968 Exreıv’,’Ayady, yeipas, al 
xaotyvnrar a&dev. 0" öndoropo: Kadynv Öurareper. 


Seltener steht die Hauptperson an zweiter Stelle, wie Thuc. IV 31,2 gueoov ol rAstoror 
abrav xal Enırdöas 6 äpyav elye. Trotzdem hier das eine Subjekt ein Plural ist, wird das 
Verb dem Hauptsubjekt entsprechend in den Singular gesetzt. 


Aber der Singular des Verbs findet sich auch, wenn die Hauptperson dem Verbum 
nicht zunächst steht, sondern durch ein Subjekt im Plural vom Verb getrennt wird: Her. IX 76 
xooumoajıkun ypvop Toilyp xal abry xar dupinolo: xaraßüca &x tyjc üpnandens Eywpee & mic 
Aaxedaruovious. Xen. An. I 10,1 Buoriebc xal ol adv aim dımxwv eloninreı ek ro Köpewmv 
orparönedov, . .. . Pamleic xar ni adv alt rd te Alla molla Öapndlove xar mv Owxalda 
Aaußdveı. Th. VII. 82,3 Nıxias xal 08 per adrob dpıvouvrar Ent rov noranbv zal dıa Pac npöc 
pnertwpbv rı xadice mv orparıdv. 


b. Bezeichnen die Subjekte Sachen, so ist die Beziehung des Verbs auf das zunächst- 
stehende Subjekt Regel.*) Es ist daher nichts Besonderes, wenn der Singular des Verbs in 
folgenden Sätzen Anwendung findet: 

7 337 ydawvar xur phyrea..|NyYPero. 

Soph. Oed. Col. 7 orfoyew yüp al nddar ne 
ya wpövocs Euvan | naxpös dıödaoxeı xul 
To yevvalov TolTov. 
Eur. Ion. 1065 Et ö’dreins Ödvaroc onovdal Te 
deonoivas 8 Te xarpbc drreıar Tölpas. 
Pind. Py. I 17 vöv re nav | rat d’üntp Küpucs 
hkıeoxees üydar | Zıxeiiar' adron rıele: 
orepva. Aayvdevra. 

Pind. Py. X 41 voooe d’oöte Yypas nbAdnevov 
xexparuı. 

Eur. Phoen. 1192 yeipes dt xat x@A' ws zuxdwy 
lEtovos | eiktooer. 


A 387 oöx dv por ypatounoı FLös xal 
tapgpeec Int. 

Soph. Aiac. 648 . . dltioxerar ywdewöc 
Öpxoc yul neptaxeleis ypEver. 

Eur. Supp. 1027 !rw we yaynı re. 

Eur. El. 1297 potpav dvayıns hrev roypewv | 
Dotßov = danpor yAwoans Evorat. 

Pind. Ne. IV. 33 ra naxpa Ö’e£evenew dpöxe: 
ne Ted nöcs | wpai T' Ererrönevar. 

1. H.X 25% oöv "Apyı ueleı nolenia Epya | 
nepdönevat Te noAmes auch Te mröleunt Te. 

Eur. Iph. T. 844 rzapa 08 Bwudv hv düxnvua | 


xal root, 


*), Es wäre hier zu weitläufig, diese Regel näher zu begründen; an anderer Stelle wird von mir darüber 
gesprochen werden. 
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Zuweilen aber übt ein entfernter stehendes Hauptsubjekt einen Einfluss auf das 
Verb aus. So erklärt sich der Singular 7 381 . . gerdppevov eöpde 7’ wum | Öipnero .; 
denn hier können die Schultern als ein Teil des Rückens angesehen werden. 

Hierher gehören ferner die Stellen Plat. Euthyd. 30%a Eorı rap Epore Buum za tapa 
olxeta xa) rarpwa za tülla Öaurep roic Üllorc 'Adyvaloıs rav rowöuraw, d. rep. 365a rlrvyraı 
änd BBEns dpyal re xat ydımı xul boanep IMauxwv dijidev Apr. Hierüber vergl. N. Jahrb. f. 
Phil. 155. Bd. S. 504 (Das Schema Pindaricum bei Platon). 

Ebenda habe ich darauf hingewiesen, dass sich der Singular des Verbs in ähnlicher 
Weise erklären lässt Plat. leg. 892b Epra zu mpd£es reyums dv yiyvomo, Y25e voahuara xal 
znpwosis . . . yiyvyrar, Tim. dba ax&in oöv yeipks te... npoatpv, P 386 yodvard re xumunal 
te nödec B'ünkvepdev Exdorou | yeipks T' dydalınt re naldoaero. Indes hier bewirkte zugleich 
die Verwandtschaft der Begriffe, dass dem Schriftsteller das Neutrum als gemeinsames Geschlecht 
der Subjekte vor Augen schwebte. 

3. An einigen Stellen ist das Verb nicht mit dem Subjekte, sondern mit der Apposition 
in Übereinstimmung gebracht: Aesch. x. Är. 133 7a: d£, Bjßa:, mölıc derureltwu, ned’ yukpav 
piav Ex u£ons rös"Ellados dvjpracraı. Hierher gehören die vielen Stellen, an denen das Verb 
einem distributiven r&s, &xaozıc u. s. w. entspricht: // 264 . . ot 8’ Aixıuov Zrup Eyovrec | npdoam 
räüc nererar xat duüver otor Texeaon. 

4. Ein kopulatives Verb wird zuweilen nicht mit dem Subjekte, sondern mit dem 
Prädikate in Übereinstimmung gebracht: Thuc. IV 26,3 alrıov Zv ol Aaxedarusbvo: mpoei- 
zovrex, VIII 9,3 afrıov Ö'Eyr&vero rac dmiomins rwv veaw ol uev rollot rwv Alwv. Eur. frg. 736 
ondvıov üp' hv Bavoarv dapaleic yllo. Arist. Vesp. 1116 örepov dxpldes Hdıdv darıy y 
xztylat. — Thuc. I 96,1 xal EiAorautar r6re nowrov Admvaloıs xardarn dpyn, ot dötyovro töv Y6pov. 
Xen. An. VII 2,32 dxetvov de hv dpyn Meiavdizu xal Ouvor xal Tpavkpar. Pind. Ol. X 6 ei & 
obv növp is npdoon, pelırdpves Dywor | borepmv dpya Adywv | reAlerar xal rıoröv Öpxıov 
neydiarx dperaix. Eur. frg. 577 ’AM' Earı yap öy xdv xaxoram Hdovn | Öymtois ddupnoi daxpumv 
T’enıppoal. Dem. XIX ol Ö’dvreikyovres Ööykoc dlwc za Paoxavla xarepaivero. 

Auffallend aber ist es, wenn das kopulative Verb sich nach dem Prädikatsnamen 
richtet, trotzdem dieses durch ein Subjekt im Plural vom Verb getrennt wird: Ael. d. nat. 
anim. VII 38 Eorı 82 xat ooror xai ö xöwv Mixwvor ypdupa, und App. frg. (Bekk. Anecd. Ip. 
148,4 u. Suid. s. v. äyınayia) To utv npwrov Epides hv xal üyıpaytar ayızpal. 


II. 


Einige Konstruktionen scheinen nicht nur dem Sch. P. ähnlich zu sein, sondern 
sind es auch, insofern als ihnen gleichfalls eine Constructio xar« eövenv zu Grunde liegt. 

Hierher gehören: 

1. Zwei Stellen Herodots, in denen die Länge eines Weges angegeben wird: I 26 
Eorı ÖL nerafl nic nalams nölıns . . . xal Tod vyod Erta ardöco. VII 34 Eortı O8 Enta aradıoı 
e£ 'ABodov &c yv dravriov. Als hier Herodot Zore schrieb, hatte er wahrscheinlich nicht ordoco:, 
sondern einen Ausdruck wie ödds Extra oradiav im Sinne. Ähnlich sagt er auch wirklich 
III 9 ö80c ö’tarı du@derg zyueplwv drb tod roramd Es rad» Tv üvuöpov, Il 9 äno d& " Hionödıos Ex 
OnPas 8art dvdnioos 2, ga hpepkav. 
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Zur Bezeichnung eines Zeitraumes gebraucht Lukas ev. IX 28 den Singular des Verbs: 
Er£vero Ö& nerü tobc Adyous Tourous woei Hufpar öxto. Winer,. Neutestam. Gramm. S. 481 
u. 523, sieht hier zwar in @eose Auepar dxtw einen konstruktionslos eingeschobenen temporellen 
Zwischensatz. Aber nichts hindert uns, eine Konstruktion nach dem Sinne anzunehmen, zumal 
Act. Ap. 5,7 Ertvero de ac apwv rpıwv Ötdornua uns einen Übergang dazu vermittelt und 
auch sonst bei &r&vero und der: ein Nominativ im Plural zur Bezeichnung des Masses, allerdings 
in Verbindung mit einem Nominativ im Singular, sich findet: Thuc. IV 39,1 Xosvor dE 6 Eöunas 
Ertvern . . . Eßdonmxovra hutpaı xal Öbo. Xen. An. V 3,11 Zarı öl 7 yapa, 7 &x Aaxedaluovor 
ek 'Oluuniav nopedovrar, wc eixoor atddıoı And Tod Ev ’Oluunig dıöc Tepod. 

9. Andere Stellen müssen, obschon auch bei ihnen eine Constructio xar& adveam vor- 
liegt, doch dem jedesmaligen Zusammenhange entsprechend erklärt werden. 

Thue. III 36,2 xat mpoc$uveßalero odx Eidyıoruv Tys öppijs al Ilekonovumolwv vijec, 
hatte wahrscheinlich nicht «! Yes, sondern ro vaurıxdv im Sinne. Indes könnte auch die 
Erklärung Böhmes z. d. St. nicht unzutreffend sein; er übersetzt: „nicht den kleinsten Teil der 
Aufregung trug der Umstand bei, dass die Schiffe...“ Das Subjekt sei dem Sinne nach 
nicht at yes, sondern das, was die Schiffe gethan haben: rd rolnjen: rapaxıwöuveuca: oder 
Örte Erblymour. 

Plat. d. rep. 463a tl odv; Eorı uev nov xul Ev alla nüleorv dpyovres te zul Öfuos, 
Eorı öl xal &v aöry; EZarı, ist Zar durch SpoAnyyparu im vorhergehenden Satze bewirkt worden. 
Vergl. „Das Sch. P. bei Platon“, N. Jahrb. f. Philol. 155 Bd. S. 505. 

Thue. V 47 Toric Bondoüarv 9 zölıs H nEunovou napez/Erw n£jpı TpLdxovru huepav artov, ErMV 
Eiön &c ryv now ty Enuyreilacav Bondeiv, hatte wohl 7 AoYdeıa im Sinne, als er 2287 schrieb. 

Diese und andere hierher gehörenden Beispiele nähern sich sehr Anakoluthen. 


III. 


Nachdem wir uns somit den Weg geebnet haben, kommen wir zu den Stellen des 
Schema Pindaricum selbst. Aus ihrer Vergleichung ergiebt sich aber, dass in ihnen allerdings 
ein Constructio xara ouvearv stattfindet, diese jedoch in dem kollektivischen Begriffe des Subjekts 
ihren Grund hat, so dass wir an allen diesen Stellen den Plural des Subjekts durch einen 
kollektivischen Singular desselben Wortes ersetzen können, ohne den Sinn wesentlich zu ändern. 


1. Stoffnamen werden im Griechischen sehr oft in den Plural gesetzt, um eine gewisse 
Fülle zu bezeichnen. Bei Stoffnamen im Plural findet sich das Verb im Singular Pind. frg. 246 
(Bergk. *) diyyerar odpxec, Ol. 1 109 mpäs eddvdenov Ö’üre yuav | Adyvaı vv uElav yEverov Epeper, 
und frg. 75 röre AdAlerur Er’ duppbrav div’ Eoura: | twv Yößaı. Auch dem Lateinischen ist 
ein solcher kollektivischer Plural*) nicht fremd: carnes vipereae Ov. Met. 11 769, grandines. 
Im Deutschen gebrauchen wir zuweilen zwar auch den kollektivischen Plural „die Wasser (des 
Meeres)“, ziehen aber gewöhnlich die kollektivische Singularform „Gewässer“ vor. Doch 


*) Von diesem kollektivischen Plural ist der echte, appellativische wohl zu unterscheiden. 
Plurale letzterer Art sind oaoxs; Fleischstücke, aera Erzstücke, /iyna „Hölzer. Auch „Gewässer“, „Gebein‘ und 
andere deutsche Kollektiva haben sowohl einen kollektivischen als einen appellativischen Plural: die Gewässer des 
Meeres, die Gebeine des Themistokles; — die Gewässer Deutschlands, die Gebeine der Gefallenen. 


B) 
wenden wir „die Haare“ und „das Haar“ ohne Unterschied in kollektivischem Sinne an, sagen 
dagegen nur „die Wolle“. Mit dem Plural o@oxes lässt sich unser „Gebein“ vergleichen. 

2. Die griechische Sprache sieht aber noch in manchem andern Begriffe eine kollek- 
tivische Mehrheit. Indem sie diese nun in ihre Teile auflöst, gebraucht sie den Plural eines 
Substantiv. Doch da die Teile sich wiederum zu einem Gesaıntbegriffe vereinigen lassen, 
so wird zuweilen mit jenem Plural ein Verbum im Singular verbunden. 


a. Konkrete Begriffe. Pind. Py. IX 32 Y6ßp Ö' od xeyelnavrar ppävec, wo Yp£ver 
sich auf den Geist einer Person, Chirons, bezieht. Hiermit wären die lateinischen Plurale 
terga, colla, praecordia, cervices und das deutsche Kollektiv „Gehirn“ zu vergleichen. 

Pind. frg. 75 dyet T' duyat nelcav av addots, | dyei te Zepelav Eirxapruza yopot. Nicht 
mit Unrecht könnte eingewendet werden, dass der Dichter hier echte Plurale anwendet, da er 
im Geiste die vielen Lieder hört, welche Bacchus und Semele feiern. Indes da diese alle dieselben 
Personen loben, so fliessen sie dem Dichter zu einem „Gesange“* zusammen. Ausserdem hat 
öggat auch Soph. Oed. Col. 102 die Bedeutung eines Singulars: xar’ öupac rar 'Andilwvos, 
d.h. nach dem Orakelspruche Apollos. Ferner gebrauchen nicht nur wir „Lied“ und „Lieder“ 
in ziemlich gleicher Bedeutung, sondern auch die Griechen die ähnlichen Wörter. Pindar z. B. 
wendet den Singular an Ne. IV 135 davor dE av dyadiv | Eprudrwv Paarledanw loodalnova 
edge: | para, Ne. I 4 addev döverns | Duvos bonära Euer | alvov deidondvwv ueyav Innwv. Den 
Plural aber Py. III 112 xa& re 08 | gilzpov Ev Hop neirapves Dpvor | dn£repor rider, Py. X 59 
zavra dE yopol napdkvwv | Aupäv re float xavayal T' abimv Önveovrar. Den Singular und Plural 
zugleich Ol. VI 9 riva xev yuyor Dypuvov | xeivos dvnp, Enıxüpoars dpydivmv dorav Ev lneprais dnrdatcs; 

Eur. Hel. 1358 snera Tor Öbvarar veßpaw | naymotxıdar otolides, | xıoond ze orepdeiou 
zıda | vapiimzas eis tepobs | Abpu WEeltwonueva | xöxkıog Evnars aldepia | Baryebovoa TEderpu 
Bpopiw | xat navvuyides des. Die Singulare zAda, Evoars, Ederpa hätten vielleicht den Dichter 
bewegen können, xa0’ öüripparov „Öbvarar‘ zu schreiben. Aber oroAves bezieht sich hier nur 
auf ein Kleid, so dass ebensogut oroAls dafür eintreten könnte. So gebraucht das Lateinische 
vestis und vestimentum, wir „Kleidung, Gewand (mhd. gewaete)“ kollektivisch im Singular und 
auch Euripides Phoen. 1754 ven: Kunpeiav GB | veßpida orolöwaaneva zart Erw | Zeuklas 
Ötaaov | tepüv Opeaw dvsybpsvou. Ein kollektivischer Plural dagegen findet sich im Lateinischen 
bei Ov. Met. XII 319 villosis pellibus ursae, IV 103 tenues amictus (Thisbae). 

Eur. Ion. 1146 Ev O’öguvrut rpappaam road’ öyat. “Igyat entspricht unserm kollek- 
tivischen „Gewebe“; es bezeichnet auch nur ein „Gemälde“, das im folgenden Verse näher 
beschrieben wird: Odpuvos ddnnifwv dorp' Ev aldEpns xuxiw. Ein ähnliches Wort findet sich bei 
Pind. frg. 246 nach Bergks Lesart: Meirdpddwv 0’ (drvwv) Enerur nAoxat, „Geflecht“. 

Eur. Hec. 981 "ER. Eor', & gılydeis ws a) vv &unt pur, 

II0oA. zit xp, % xdue xat texv' elöcvar Ypeav; 

"ER. ypvood nalarat Ilpapıcav zartwpvyec. 
Karwpuyes bezeichnet hier nur eine Höhlung, deren Ort 991 beschrieben wird: weiawu merpa 
r7s ünepreilovo’ avo. In ähnlicher Weise findet sich bei lateinischen Dichtern sehr oft antra 
statt untrum: Hor. carm. III 25,4 antris egregii Caesaris, Ov. Met. XII 47 abdita antra. 

Soph. Trach. 520 rör' Zu yepds, Zv ÖL Tößmv mdrayos, | 7v Ödupinkextor xiinaxec, Tv 
be nerwnwv Öldevra | nAyynara xat orbvor duwoiv.  Kälnaxes bezeichnet nach dem Scholiasten 
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eine Art des Ringkampfes, die auch xAsuax:auöc genannt wird. Da ausserdem der Scholiast 
selbst den Singular anwendet: zorı d& eldoc nalatoparos 7 xiiuaf, so kann uns der Singular des 
Verbs nicht wundern. Aber auch in der gewöhnlichen Bedeutung wird xA{ua£ und xiluaxer 
ohne besonderen Unterschied gebraucht, wie auch wir „die Stiege* und „die Stiegen“ sagen. 
Bei Eur. z. B. Phoen. 1180 waxpadyevos ap xAlyaxos npooaußdoeıs Eyanv &yapet, Phoen. 1189 
&x ÖE xirndzmv | Eopevdoväro ywpis Alinlwv uin, Supp. 498 xArndxwv dpdoardroc öc, bezieht 
sich xdiuaxos und xArudxwv auf die Leiter des Kapaneus, der Theben erstürmen will. 

b. Abstrakte Begriffe. Pind. Isth. IV 57 odra: teröpimra: uaxpos | uördos dvdpar- 
oöd' önboa: dandvar | Einidav Exveo' örw. Wie wir „Mühe“ und „Mühen“ ohne besonderen 
Unterschied gebrauchen, so die Griechen daxdvn und dandvar, uöydos und wuöydor, növoc und 
zövor: Pind. Isth. WII 14 e} yup ıır dvdpurwv dandva Te yapeıs | xal növo nodeseı Beodudrous 
dperds. Ol. V 35 dei ö’dup' dperator zövoc dandva re udpvarar rpög Epyov | xıvöuvo xzexalvupuevov. — 
Isth. I 59 dandvas te xai rövors. 

Pind. Py. X 71 & dyadoiar xeirar | narpwiar xeövai noliwv zußepvadares. Hier könnte 
man xufepvdaıes wegen roltwv für einen echten Plural halten. Indes da unter dyadoiar die ini 
Verse 69 genannten Aleuaden Eurypylus, Thrasydäus und Thorax, welche als Wesonliac Baaree: 
(Herod. VII 6) herrschten, zu verstehen sind, so konnte ihre Herrschaft vom Dichter als eine 
gemeinsame und einheitliche angesehen werden, und so erklärt sich die singularische Bedeutung 
von xußepvdarec. 

In den Pluralen durava: und xußepvaaıes werden aber in Teile aufgelöste Vorgänge 
vor Augen geführt, die inn Singular des Verbs wiederum zu einem einheitlichen Begriffe 
zusammengefasst werden. Dasselbe geschieht bei Eur. Phoen. 349 . . dva ö& OnPatav | rök 
&oırdön oüc Eoodoı vöoupac. Hier handelt es sich um den Einzug einer Braut. Einen ähnlichen 
Plural finden wir im latein. reditus inanes (Ceycis) bei Ov. Met. XI 576, einen ähnlichen 
Singular aber bei Eur. Med. 280 xoöx’ Earıv drms ebnpbooreros Exßaorc. 

Bei Eur. Hipp. 1244 x&xpuvrar auupopal vewv xaxmv bezieht sich avıpopat nur auf ein 
Unglück, den Untergang Hippolyts. Derselbe Plural bezieht sich auf das Schicksal einer 
Person Eur. Alc. 42 YUov rap dvdpös avupopais Bapüvonar, &30 "Adumr, dvdyxn Tas Ö& auumpopäc 
pepew, ferner Ion. 1248 fouev, & ralaıwva, tac oac avupopds. Der Singular dagegen Eur. Hel. 
1226 dpodwc utv Abe avumpopa daxpverar. 

Obwohl jedes Ding eigentlich nur einen Anfang und ein Ende haben kann, so sprechen 
doch auch wir unter gewissen Umständen von „Anfängen“. Ähnlich gebraucht der Grieche 
ausser dem Singular auclı den Plural von dpyy und reieury. Vergl. z. B. dpyav neben relevraz 
Pind. frg. 108 @eo3 de deizavros dpyav. ... . reievral ve xalliovec. Daher wird es nicht falsch 
sein, wenn wir Pind. Ne. I 11 schreiben: dpyat re Jtpiyrar dewv xeivov adv dvdpix 
daruoviars dpetaic. 

3. Endlich kommen noch vier Stellen in Betracht, in denen die Subjekte lebende 
Wesen sind. 

Leicht ist der Singular des Verbs zu erklären bei den echten Kollektiven dre4a« 
und das: Pind. frg. 239 laye? Aapupderxräv dr&iaı Aedvrwv und frg. trag. 153 (Nauck) FAder 
de Aaol up: zpös Höva. Hier ist nicht an viele Herden und Völker zu denken, sondern 
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an eine zahlreiche Herde und einen zahlreichen Volkshaufen. Pind. frg. 112 Adxamwa ev 
zapdevwv dy&ia ist in gleicher Bedeutung der Singular gebraucht. Der Plural Aar entspricht 
unserem neuhochdeutschen Plural „Leute“, während im Althochdeutschen noch das singu- 
larische Kollektiv liut neben dem Plural kuti sich findet. Aart wird auch oft zur Bezeichnung 
eines Volkes gebraucht: r 214 7 ao ye Äant | &yduipova’ dva düjnov, N 495 "2 ide Jamv Edvoc 
£rtonöuevov, Arist. Ran. 219 6 xpamaloxwuns Jawv Örios, 679 Toöv noAdv Aawv Öykov, wo der 
Plural zugleich durch einen Singular (Edvos, Öyjuos, Öyloc) zusammengefasst wird; ferner £ 473 
pic rod ürep Jam (der Trojaner) rö4w &feuev. Arist. Equ. 163 rar oriyac Öpac rac ravde Tüv 
/awv (der Athener). 

Eine ähnliche Bedeutung wie Aust, das oft auch die „Mannen“, die „Mannschaft“ 
bezeichnet, wie y 214, & 473, hat d@vöpes Pind. frg. 78 Kid’ ’Alald, noikuov Öuyarep, | Erykuv 
npooiniov, A Üvera: | dvöpes bnep rödus töv tpddurov dadvarov. Auch hier hat ävöpes kollek- 
tivischen Sinn; es bezeichnet nicht bestimmte Männer, sondern Männer im allgemeinen, also 
die „Mannschaft“. Ebenso, wie wir „der Feind“ und „die Feinde‘‘ sagen ohne Änderung des 
Sinnes, und wie Schiller sagt: ‚Der Mann muss hinaus ins feindliche Leben“, so konnte von 
Pindar der Singular dvy7p gebraucht werden. Aus demselben Grunde ist der Singular des 
Verbs angewendet Aesch. Pers. 49 oreörar d’tepoo Tuwloy neidrur | Guröv dugyıpaleiw dovkav 
"EAlddı | Mdpdwv, Oudpvßes, Adyyms üxpoves | xal dxovrorat Mvooi. Hier hat Aeschylus ein 
kollektivisches weAdryc im Sinne in der Bedeutung von zedareia, „Nachbarschaft“. Zu ver- 
gleichen hiermit ist der kollektivische Singular bei Pind. Ol. VII 19 ’Apreia oov alyua, Eur. 
Phoen. 442 uuptav dywv Adryyv und Tac. Hist. V 1 tres legiones . . ., vetus Vespasiani miles. 


IV. 


Aus dem Gesagten ergiebt sich zunächst, dass im Sch. P. weder der Plural des 
Subjekts noch der Singular des Prädikats nur des Metrums wegen angewendet ist. 
Ebensowenig aber können wir glauben, dass im Lateinischen jene kollektivischen Plurale, von 
denen wir einige Beispiele angeführt haben, ihren Grund im Metrum haben, wie Polle in seiner 
Ovidausgabe annimmt. 

Ferner können wir aus den angeführten Beispielen des Sch. P. schliessen, dass es 
keine Nachahmung der Konstruktion des Neutrums ist. Denn da zu der Zeit, wo das 
Sch. P. Aufnahme fand, schon alle Neutra ohne besonderen Unterschied mit dem Verb in 
Singular verbunden wurden, so hätte auch das Sch. P. eine weitere Ausdehnung genommen 
und sich nicht nur auf Kollektiva beschränkt. Es wiederholte sich aber bei dem Sch. P. ein 
Vorgang, der in einer früheren Zeit der Sprachentwickelung bei dem Neutrum eingetreten war. 
Wie auch hier einst die kollektivische und singularische Bedeutung*) des Neutrums im Plural 
den Singular des Verbs hervorrief, so bei dem Sch. P. der kollektivische und singularische 
Sinn eines pluralischen Maskulinuns und Femininums. 

Neuere Grammatiker haben behauptet, dass das Sch. P. nur stattfinde, wenn das 
Verb dem Subjekte vorangehe; es gebrauche also der Dichter das Prädikat im Singular 
ohne Rücksicht auf das folgende Subjekt. Nach unseren Darlegungen aber muss es gleichgültig 


— 


*) Joh. Schmidt, Die Pluralbildungen der indogermanischen Neutra. Weimar 1889. S. 1 ff. 
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sein, ob das Verb vorangeht oder nachfolgt, da es sich in seinem Numerus nicht nach der 
Stellung, sondern nach der Bedeutung des Subjekts richtet. Doch werden wir einräumen 
müssen, dass thatsächlich nur wenige Beispiele des nachfolgenden Verbs vorhanden sind, 
nämlich Pind. Istm. VI 57 dandvar Exveo’, ferner wahrscheinlich (s. unten Kap. V) Ol. I 109 
Adyvar . . Epeyev und Ne. I 11 dpyai re AeßAnzar, vielleicht auch A. i. Cer. 279 xöpar xarevnvodev 
(s. Seite 9). 

Holberg in seiner Recension meiner Inauguraldissertation (Zeitschr. f. d. österr. Gym- 
nasien 1880 S. 937) sagt: „Fast durchgängig drücken die beim Sch. P. verwendeten Verba 
einen Zustand aus, keine Thätigkeit“. Ob er Recht hat, ersehen wir am besten, wenn wir 
die im Sch. P. angewendeten Verben zusammenstellen: Eor: Eur. Hec. 981, 7 Soph. Trach. 520, 
evyjv Eur. Ion. 1146, xeirae Pind. Py. X 71, oredzar Aesch. Pers. 49, Ererar Pind. frg. 246, 
xeyeinavrar Pind. Py. IX 32, BeßAnraı Pind. Ne. I 11, x&xpavrar Eur. Hipp. 1244, Epepev Pind. 
Ol. 1 109, örmyerar Pind. frg. 246, — Pullera: Pind. frg. 75, Överae Pind. frg. 78, ZAdev frg. 
trag. 153, laye? Pind. frg. 239, dyet frg. 75, Eoryadn Eur. Phoen. 349, &xveo Pind. Isth. IV 57, 
öövarat Eur. Hel. 1358. Hieraus ergiebt sich, dass nur an 11 Stellen das Verb einen Zustand 
bezeichnet, an 8 aber nicht. Somit können wir Holbergs Ansicht nicht zustimmen, zumal da 
die Bedeutung der Subjekte zur Erklärung des Singulars des Verbs genügt. 


V. 


Wenn das Sch. Pindars Namen führt, so muss er natürlich von ihm am meisten 
angewendet worden sein. Nach Kap. III findet es sich an 11 Stellen Pindars. Von diesen 
sind 5 durch die alten Grammatiker bestätigt, durch Lesbonax (zept ayyudrwv p. 183 Valck.) 
irg. 246 omyerar odpxes und Erxerar nAoxai, durch Herodian (zept oynu. Walz. p. 605) frg. 239 
iayei dy&iaı und Överar dvöper, durch Apollonius Dyscolus (r. ovvrafewc p. 223,20 Bekk.) 
irg. 75,20 dyet Öppat, dysi yopoi. Ausserdem sind 4 Stellen wohl sicher frg. 75,18 AdAMeru: 
ybßaı, Py. IX 32 xeyeinavraı ppeves, Py. X 71 xeitar xuBepvdaec, Isthm. VI 57 dardvar Exvia”. 
Py. X 71 bezeugt auch der Scholiast das Sch., obwohl hier cod. B (Vaticanus) xeivrar liest. 


Es ist nun aber sehr auffallend, dass bei Pindar so wenige Stellen nachgewiesen 
werden können. Daher war man schon bemüht, an anderen Stellen das Sch. zu suchen. 
Doch mussten diese Bemühungen erfolglos bleiben, da man von falschen Voraussetzungen 
ausging. Nach den von mir aufgestellten Grundsätzen kann man aber an 2 Stellen mit 
ziemlicher Sicherheit auf das Sch. P. schliessen: Ol. I 109 Adyvar ... Epepev und Ne. 1 11 
dpyat te Bepintaı Die Handschriften haben hier zwar Epeyov und AeßAnvrar; das Metrum hindert 
aber nicht den Singular zu setzen. Selır leicht konnte hier durch einen Abschreiber ein schein- 
harer grammatischer Fehler verbessert werden. 

Ausserdem käme noch Py. IV 246 re&leoev äv (d. h. das Schiff) zÄuyrat audupov in 
Betracht, wo schon der Scholiast r&Aecev neben der herkömmlichen Lesart r&4esav anführt. 
Obwohl nämlich viele Schläge zum Bau eines Schiffes notwendig sind. so können diese doch 
auch kollektivisch aufgefasst werden, da alle Schläge demselben Zwecke dienen. Der Plural 
zAayat würde mit durdvar Isth. IV 57 zu vergleichen sein. Auch wir könnten einen kollek- 
tivischen Singular gebrauchen: „Der Schlag des Erzes vollendete das Schiff“. 


Rechnen wir diese Stelle noch hinzu, so ergeben sich insgesamt 12 Pindarische 
Beispiele, immerhin eine recht geringe Anzahl. Da nun aber Pindar sein Sch. nicht erfunden 
haben kann, so liegt die Frage nahe, ob sich vor ihm Spuren davon nachweisen lassen. 

Eustathius zu ? 386 glaubt, dass Homer das Sch. erfunden habe. Aber die Stellen, 
an denen Eustathius es finden will, haben wir im Il. Kapitel ganz anders erklären 
können: / 386, 7° 381, — r 337. Wenn er zu 7 337 ausserdem behauptet, 7yder statt 
7x0ovra: würde ein Attiker nicht sagen, so beweist er schon hiermit, wie wenig er den attischen 
Sprachgebrauch kennt, da ja gerade der Singular Yydero ganz attisch ist. Wenn er ferner zu 
P 386 nicht einmal in 7» bei Epicharm die Form des Plurals erkennt, so scheinen wohl auch 
seine übrigen grammmatischen Angaben nicht sehr zuverlässig zu sein. 4 438 dla yiwco 
Zu£puxto ist nicht at, sondern a ausgefallen. — Sollte endlich @ 414 oör’ oöv dyreligs Erı neidona:, 
ei nodev Eidor wirklich zu 2Ador ein dyreAiy aus dem vorangehenden dyryeiiys zu ergänzen sein, 
so wäre dies wohl eine Constructio xar@ odveorw, aber kein Sch. P. Indes wird dr! dyyeim 
nodev EAdn zwar auch £ 374 gebraucht; aber viel öfter bezieht sich das e! rodev EIdor auf 
Odysseus (vergl. Ameis zu « 414), wie f 351, e 195; ferner ist zu vergleichen p 539 u. o 384 
le 0’ 'Odvoeos Eidnı, v 224 el zodev EAdmy | dvdpav umeornpwv axtdacıv xarü Öwpara dem. 

In den Homerischen Hymnen findet sich nur eine Stelle, an der das Sch. P. vielleicht 
gebraucht wird: H. in Cer. 279 £avdal dE xöpa: xarevyvodev wuouc. Der Plural xöyat, der 
hier sich auf das Haar der Ceres bezieht, schliesst sich ganz an die Pindarischen Ausdrücke 
Adyvar und Yößa: an und kann deshalb auch in Verbindung mit dem Verb im Singular nichts 
Auffallendes gewähren. Wir brauchen daher weder mit Franke xarevyvodev für eine erslarrte 
Form zu halten, noch mit Ruhnken &avd7 . . xdım zu schreiben. Auffallend bleibt es indes 
immer, dass das Sch. P. in den Homerischen Hymnen nur an dieser Stelle nachweisbar ist. 
Man glaubte zwar noch an anderen Stellen das Sch. P. zu finden, aber mit Unrecht. Denn 
z. B. H. in Ven. 90 öpuor . . . mepıxalleec hoav . . wc BE aeAhun | arndeow dugp' üanaloim E)dunero, 
dauna lötadaı ist zu &Adurero nicht door, sondern 'Appodtrn Subjekt. 

H. in Cer. 495 ff. wurde gewöhnlich gelesen: 'AM’ ar 'Elevatvor duodaans Öfjuov 
Eyuvoa: |. . . | aörn xal xubpn weptxallyg Ilepoepövera, | npdyppoves dvrt' wöjs Piorov duufpe' 
orafe. | Abtap Erw xal aeio xal dlins uvnaop’ dowöjs. Doch ist hier mit Ruhnken &yovoa und 
zpöppwv zu schreiben. Ceres ist die Hauptperson; deshalb wendet sich der Dichter mit Eyuveu 
und den Anreden 496 zörwın, dyladdwp’, &pmgp6pe, Ayoi üvasoa zuerst an sie und richtet am 
Schlusse des Liedes sich wieder an sie allein mit zpsppwv und oeio. Persephone wird 
nur nebenbei erwähnt, wie H. H. XII Ayımrp’ Füuxonov, oeuyv Bedv, Apyop’ deidew | asryv xal 
xobpnv, nepixail&a Ilepoepbveiav. | Katpe, Bed, xat rnvde odov rökw, Arist. Thesm. 286 ddorowa 
rolurium Te Anumrep plin | xat Depospdrra, nolla nolldxıs ne ooı | Ööew Eynvoav. Ähnlich kehrt 
der Dichter H. in Dian. 7 zur Artemis zurück: Ka od dv odrw zaipe deal Win nücaı dnıdr,. | 
abrap Eyu oe npüra xal Ex atdev dpyop' deidew, | ed Ö’tyw dpkdnevoc uerußhoonar Alov Ex Buvor. 
Derselbe Vers zp6gpwv u. s. w. wird endlich H. H. XXX 18 angewendet, ein ähnlicher aber 
XXXI 17 zp6ppwv d& Blov Öunipe' Önale. 

Bei Hesiod ist kein Beispiel des Sch. P. nachweisbar. Denn Scut. 113 ist & &% apı 
oyeö6v elaı, nicht eo 2], Jesen, Scut. 245 nach der ältesten Handschrift dvdpes 3, a mpeoßjec 
Eoav üpds te HEHAPO, nicht uepaprev, wie Rzach will; Theog. 788 ff. ’Evwea .. . diunc d,orupens 
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etlıruekvos els dia ninter gehört dvvea zu divns, Subjekt aber ist ’Lxeavdc, das aus dem Genetiv 
'Dxeavoto des vorhergehenden Verses zu entnehmen ist. Die beiden Stellen, an denen 7v = Zoav 
vorkommt, sind Seite 1 besprochen worden. . 


Ein echtes Sch. P. findet sich bei einem Zeitgenossen Pindars, nämlich bei Aeschylus, 
Pers. 49 oreürar ... neAdrar, ein Beispiel auch nur bei Sophokles, Trach. 520 }» . . xAlnaxes. 
und zwar beide Stellen in einem Chorliede. 


Dagegen giebt uns Euripides mehr Belegstellen: aus Chorliedern Hel. 1358 dövarar . . 
omices u. Hipp. 1244 xexpavrar . . avympopal, aus einem Canticum dd oxyvnc Phoen. 349 
&orddn . . Eoodor, aus dem Dialog Ion. 1146 &vjv . . öpal u. Hec. 981 For’ . . zarapuyez. 


Diesen 5 Stellen können wir vielleicht noch hinzufügen Bacch. 1339 «a! al öldoxtur, 
no£oßv, tiÄynoves Yuyal. Denn gYuyai wird oft zur Bezeichnung der Flucht einer Person 
gebraucht: Eur. El. 504 7 ruc 'Ontoron TAnnovas yuryüc ar&var, 231 nuD Yy< 6 TAnumv TAnnovas 
poyüs Eyeı; Phoen. 379 7rou ordvovar rAnpovas yuyäac Enäs (des Polynices); Hipp. 1166 /nzöAuros 
&x ood Tinnovas yoyas Eywv, — Soph. Ant. 1234 zarpöc Ypoyaioe. Elimsley freilich will dedoxra: 
absolut angewendet wissen und zu gurai ergänzen: uevovanw Auäc. Allerdings findet sich auch 
öedoxrar in ganz allgemeinem Sinn: „Es ist beschlossen!“ Arist. Ecel. 457 xul d£önxtar, aber 
öfter noch ebenso wie deönyuevov &oriv in Verbindung mit einem Subjekt: Eur. Med. 1225 
ötdoxta: robpyov, Hel. 981 xruveiv Öldoxtu ryvöe, Her. 1 Ildlaı zör' datt todr’ Epor Ödeönyuevov, — 
Arist. Vesp. 485 7, d&doxrat ao Öepeadur xai dEpeıw di Hulpac, — Plat. Apol. 23e dedoruevov 
yE &orı tb Ötmpepew. 

Eine sehr unsichere Lesart geben uns die Handschriften Eur. Hipp. 676 „ed peu ' 
nenpaxta: xal xarwpdwrar TEyvat, | deonowa, tag ojc mpoondlou, zaxac Ö'Eyeı, d. h. „Weh, weh! 
Ausgeführt und gelungen ist der listige Anschlag deiner Dienerin, o Herrin.“ Die Handschriften 
haben hier zunächst ein widersinniges xvd statt xat, ausserdem xadwpdw ra: mit Ausradierung 
eines Buclistabens vor T (cod. A.) oder mit Hinzufügung eines v von anderer Hand (cod. B.). 
Wohl kommt rxerpaxta: auch ähnlich wie ödöoxra: absolut vor: Hipp. 773 geb YpgD renpaxrar 
Bauart oöxEr’ Earı Öd, aber nicht minder auch mit einem Subjekt: Her. 980 d d’Epyov zodr' 
Ent menpdfera. Ferner aber wird reyvar öfters im kollektivischen Sinne gebraucht: Pind. Ol. 
VIE 35 äviy' “Ayalorov Teyvamaı | yahxeidıp neiexeı ratkpos 'Admvaim xopupüv xar üxpav | 
dvopndoare', Ol. IX 52 Zuvor reyvars, Py. III 11 reyvars ’Anöllwvog. 


In der Folgezeit verlieren sich die Spuren des Sch. P. wiederum vollständig, so dass 
wir mit Sicherheit nur das Fragment eines Tragikers anführen können, worin durch Herodian 
zepr ovlorx. (Anecd. Boisson. III p. 244) der Singular des Verbs bezeugt wird: Z4dev . . Aaot. 

Über Aristophanes Vesp. 58 Autv up ndx Zar oüre xdpv' dx Yönnidos | dovlw di’ 
appırrodvre habe ich schon an anderer Stelle (N. Jahrb. Bd. 155, S. 506) gesprochen. Aus 
dem hier Dargelegten ergiebt sich aber, dass mit einem Dual, welcher ja einen ganz bestimmten 
Zahlbegriff bezeichnet, sich unmöglich ein Verb im Singular verbinden kann. Ich habe früher 
an dieser Stelle zwar auch eine Constructio xar@ avvenv angenommen, insofern durch zwei 
andere Zorw in den folgenden Versen der Dichter zu dem ersten &or’ verleitet wurde. Nun 
aber halte ich es doch für besser, die Stelle in ähnlicher Weise wie bei Hipponax fr. 29 
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(Oö nuepar yuvamds elarv Abtoraı) und Plato Gorg. 500a (el dorov wirw dw ra Plw) zu 
ändern: Ayuv yap oöx Eatöv re xdpu' &x ypbnyibos xt), so dass also in dor’ oöre nür zwei 
Buchstaben v und r (YT) in v und 7 (N/)) zurückverwandelt werden. 

Wenn wir bei den Prosaikern irgendwo ein Sch. P. fänden, so wäre das an und 
für sich nicht auffallend, zumal da sich in ihm ja nicht eine blosse Ungenauigkeit der Sprache, 
sondern eine stärkere Betonung des Sinnes gegenüber der Form ausprägt und, was beim 
Neutrum, auch bei anderen Substantiven allgemeiner Sprachgebrauch werden konnte. Doch 
giebt es nur eine Stelle bei Plato, an der ein Sch. P. möglich wäre: Symp. 188b zdyvaı 
zal yaldlar xul &pvarßaı . . yiyveras, wo Stoffnamen angeführt werden. Da aber sonst 
kein anderes Beispiel vorhanden ist, so wäre doch wohl die Erklärung vorzuziehen, die ich in 
den N. Jahrb. f. Philol. 155. Bd. S. 505 gegeben habe: Plato hatte ein zusammenfassendes xal zdvra ra 
roadra (wie d. repl. 618a) oder zu d4da (wie Xen. Oec. 5,18) im Sinne. Die Stelle bei 
Andocides 3, 145 £&eviu: xat peÄörnrec . .. . yeydvntaı kann überhaupt nicht nach den Grund- 
sätzen des Sch. P. erklärt werden. Hier muss der Singular entweder wie bei Plato aufgefasst 
werden, so dass der Schriftsteller an ein Subjekt allgenıeiner Art dachte, oder yertwyrar in 
rer£vyvrar geändert werden. 

Erst bei Lucian, Am. 12 7» Yapat xicataı rots &veareücda: ÖElnvar, findet sich anscheinend 
ein Sch. P., allerdings in sehr auffallender Anwendung, da xAcaa: hier durchaus keinen kollek- 
tivischen Sinn hat; denn es handelt sich um viele in einem Walde an verschiedenen Stellen 
aufgestellte xAcowe. Hier könnten wir nur annehmen, dass Lucian entweder nach falscher 
Analogie den Singular anwendet oder einen Dorismus gebraucht; aller Wahrscheinlichkeit nach 
ist aber 7» in Zouv zu verändern. 
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Schulnachrichten. 


— vn — 


I. Allgemeine Lehrverfassung. 


1. Übersicht 
über die einzelnen Lehrgogenstände und die für jeden derselben bestimmte Stundenzahl. 
(Sommer-Halbjahr.*) 


Klassen und wöchentliche Stundenzahl: 


Lehrfächer. Ib. 1tar 


| | alaeleielalale ale MER 
Religion 2. evangel. 2 | 2 | 2 | 2 | 3 | 3 13 
3. israelit. . 2 | 2| 2 | 2 | 2|, 2 6 
Deutsch und Geschichts- TI 
erzählungen 313 1,3 1,3 1)4 214 | 39 
Latein 71 7I8|8|I|8|8 88 
Griechisch . — !-| - !- I —- | —- 36 
Französisch . — | -|I-|I|-|1 93 
Englisch . _ !'- !|- I|- I - | | 4 
Hebräisch — !_- I! I - I - 4 
Geschichte . 
Erdkunde 


Mathematik und Rechnen . 


Physik, Elementeder Chemie 
und Mineralogie . 


Naturbeschreibung 
Schreiben 
Zeichnen 


Singen . 


Turnen . 


*) Vom 9. August bis 18 
Geschichte getrennt unterrichtel. \ 


4 g99 warden die beiden Abteilungen der Ober-Sekunda in sämtlichen Lehrgegenständen ausser in Religion und 
)g 
p® 
pe” 
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2. Übersicht 
über die einzelnen Lehrgogenstände und die für jedem derselben bestimmte Stundenzahl. 
(Winter-Halbjahr.) 


Klassen und wöchentliche Stundenzahl: 


Lehrfächer. 


Naturbeschreibung 
Schreiben 
Zeichnen 


| 1. kathol.. . elalalalaleale |» (3 
NS BEER SEIN BB m | 

Religion 2. evangel. . 9 | e) | 9192|I|92|9 | 9 | 92 | 9 3 | gı 

3. israelit. . alaelaialalala 2lalo 3 
Deutsch und Geschichts- FuREREEIEN TI 

erzählungen 3|31ı,31,ı21|12|3 | 3 17)3 113 14 114 
Latein TYTlalıaialaızısisisie 
Griechisch . ste 6 6|6 | — -—|-| -|— 
Französisch . 273 31ı3|]3| 4 —!-| -|— 

Englisch . 3Y:3|ı-|i-ı-|ı-|- | _-|-|-|- | 

Hebräisch 3Y72|I-|i-|-|-|-|i-|-|-|- | 

Geschichte . 373 2|2|2 | 2 2|1-ı -—|i-|-| 

Erdkunde un pn ge ılılıl!a)yg oiala|a | 

Mathematik und Rechnen. 4141313 4 4 | 4| 4)|4|A4A 

| | 

| | | 


ie 
bb__ U_____ mn 


Singen . 


Physik, Elementeder Chemie 
und Mineralogie. . . 
Turnen . 


3ungtsayss | | 
usgays sl, 8 j Samen ® | uauıng 8 van | 
wauyasyg g |2ARP3UDS 8 | uauuoaa 4 wunL 
z€ usZuıg Z us3urg Z | [ownpfgy wnıscuurks) wie 1214377 '8l 
N 
uoduırs I u>a3urg I 
ua3urgs I 
9 uordipy 8 uoB1p>y 8 uodoy £ re MORE 2 Jautggey 'LI 
81 wodpy 8 vorday 6 uordtpy 8 uordiay Z uodpy 5 uordıay 8 ee > (7207 > ET 7. 05] 
nl 8 DE a er 
asdunjyezıa _ _ _ spunypsy I _ _ _ * sIA uoA "ulps ee "Cd 
„ FUMWRHL upieT L wsansc EB a1ystyasa«) g ss1y2jsjjH D ompeyssanssı 9 
yaanaq 8 
_ _ _ _ _ . _ _ _ mA 40a snusupig “LoqoyT 
’ verueäg 8 NPsI>a19 9 223yS[8J[1 Aayarmjeyssussstm “FI 
uauıny, 8 ‘ 
_ _ _ = _ * qjj uoA snueuipig "IOUZNTOA 
15 ume] 9 anna £ wunL 8 uaun], & s3ıysjsjiigg 2aysıpjeyssusssim "SI 
Zunguuyss Sunauı 
-aqunie Zun 3 > |, 
8 spunypıy 8 Sganien 3 u u 5 | Penn u u woeyug 8 yasy3ug 8 rIA von 'ulpıg (YALOFO 12290 "S1 
wuyay r | wew‘ 
apunzpıq & 
_ _ _ mry>2149539 _ punxpay T _ . . r _ . . u 
& 'sozueig F S3yaıyas3a) 2 sozueig g | 'sozueag 6 sozueig Z | sezulJ | upıg („TOTLEIZ "1 1 fiat u 
ypsnaq 8 _ 
umje] 8 ut3er] 8 ” mb mm nn | 
82 _ usdunjyezia |uagungyezsa _ _ _ _ _ . " —“ " gA U0A 
-SUMNISSHL-SIyStyDSIHJ1 u — u “wpig “ od) “17 22143129 
yasınaq 8| yasınaq 3 Ip O 4X IrAA a 3214>]23909 '01 
Zungwayss Zungtssy)s ln 
Zungiasgss _ _ ınıe _ ı a1säyg 8 xısäyd 8 _ . . 
IL -Jqinıen Z usmen } wagen 5 "wsyIew 8 wagpepn > - = BIT oA 'uIpIO (EWFET Bayaj12q0 "6 
_ _ _ _ _ _ _ _ zısäyd 8 1A wAyugeß|.. . 
vs oT 2 waygep 9 -uageng p | Waypepg p NFELAABAA, "ICH A2agat2aa0 '8 
_ _ _ _ _ Spunaprg I . 
& DEE EEE E EEE EEE _ anaıuDssH) 2 ypayau) 9 _ gonna 8 yasınacq & qI 00a "upıg („SEN PF "Lago 'L 
ymyaun 9 
83 _ _ -_ _ _ _ _ _ usıeT 2 lussıyoa _ . * zei] UA mMIUIEUIPIO 
yasınaı PU a u opreugog. ıq AIya1ago 9 
- -.- -— |-—----—-j =. - - _— -—- _ = .- — 1. - -- . . Jo 
apunypıq 8 
17 —_ _ —_ apunypız & M3y>ty>83 & yasınagqz 8 |yasıyaaun) 9 _ _ _ —n u " "zAI 00a 
snureup3Q (OysueLT 231y2[1390 'S 
yaszıgqay 3 Isrgaga 
81 uoSoy 8 uordıay 8 oda‘ 8 Nora g | uordtoy 5 uorday 8 ®H oe .. 0330.748 '2q'J014 22ayajsuordıpy "+ 
13 apunypı3 .\ | | a ade Ze | . ° * * gel] uoA snweutpig 
_ _ | _ _ _ _ _ ussjer L 33y91y9839 KaIyd1y983 . 
—.—_| _ | yaınac £ u on mon TeReIgz "iq 310882j014 121y218390 ‘8 
| — _ oo 
_ |. YSYUHPB BER 
18 _ _ _ _ sozuzig 7 une] 6 sozueig 8 _ _ " qIII oA snuwulpsg 
_ Im). BB [{-.0-. ——— a | „oururesgan ıq Joid 11390 '8 
g1 YPsyasug n oe... . . 0 2 08 08 0... ei uoA 


| Mer 5, | murupig Kur "A 10X2q 'I 


2b. Verteilung der Lehrstunden und Urdinarlate im Winter-HalbjanrT 10U9/1YUUV. 


vv | vn) vo) summ: 


_ - _ % Erdkunde 21 


Dr. May, 
von la „, a . 


2. Oberl. Prof. Dr. Sohrammen 
8. Oberlehrer Professor Dr, Blasel, 


Geschichtel3 Geschichte 7 Latein 


Ordinarius von lIla!u% , . 8 Geschichte 
:zi 2 Religion 2 Religion : . 
4. Religionslehrer Prof.Dr. Sprotte °H ebreisch 9 Hebräisch 8 2 Religion 3 Religion 19 
5. Oberlehrer Franszke, Ordinarius _ | nr “ ach on j | 
von IV1 _ . — _ 6 Griechisch| 2 Deutsch 9 Geschichte _ 2 Erdkunde —_ _ 24 
_.. 1 Erdkunde 
6. Oberlehrer Dr. Schneider LI — nn — 
Ordinarius von 11Ib . , = 6 Griechisch 8 Deutsch | - e an _ um — — | 22 
. FE FT a nn Ba a 
7. Oberl. Jung, Ordinarius von Ib. | 8 Deutsch 9 eutsch 6 Griechisch h Geschichte _- _ _ - _ _ 24 
a VE IL 1 Erkunde | OO | 
. . 4 Mathem. 4 Mathem. 4 Mathem, 4 Mathem. Kan m m — nn PU 0 _— 
.._._ EEE, VERSEEEEE —- un 0000001220000 nn mn nn 
R . 3 _ Mathem. 4 Mathem, 
®. Oberlehrer Bias, Ordin.von 1lla _ ae _ y ae 3 Naturbc- _ 2 Naturbe- _ . _ an ne 34 
_ _ schreibung schreibung 
j 2 Deutsch | 3 Deutsch u u 
10. Oberlehrer I Dr. Wwälpert, ( Ordin. _ _ . _ _ _ | BETH 1Geschichts- _ 4 
von . .. = | — u erzählungen erzählungen 
_ | „! 8 Latein | 8 Latein 
8 Deutsch - | . 
11. Oberlehrer Dr. ‚Kribel, Ordinarius . . ’ 2 Geschichte 4 Franzos 
von IV? . . 2 Französ. | 2 Französ, 2 Französ. 8 Französ. _ I Erdkunde ! _ 3 Geschichte -- _ | _ _ 93 
2 Erdkunde RE 
4 Franzoös, 14 Rechne ! Rechnen 
18. Oberlehrer@&ierth, Ordin. von VI1 Englisch ; _ _ 4 Mathe. 2 Naturbe- 2 Erdkunde _ 
’ 2 Englisc 2 Englisch 2 Naturbe- — schreibung zu 2 Naturbe- 2 
BE |, ehreibung | schreibung 
18 Oberlehrer Volkmer, Ordinarius 3 Deutsch . | 
von Ib .. . 3 Turnen 7 Latein 5 Latein _ _ _ _ _ _ _ 24 
8 Turnen | 
2 Deutsch | 
14. Oberlehrer Kober, Ordinarius Ilm 1Geschichts- 
von VI _ . .. = _ —_ Griechisch] 8 Französ. _ —_ _ erzählungen _ _ —_ 24 
8 Latein 
| 4 Rechnen 
. . . 3 Deutsch 
15. Wissenschaftlicher Hilfslehrer | i | ichts- 
Dr. Hirevem, Ördinariu von Vie | — | anemen | — | = Fam | een 
| 8 Latein 
16. Pastor Gericke. . . 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion 4 Religion . | 3 Religion 13 
17. Rabbiner Dr. Bäck . . . . 2 Religion 2 Religion u 2 Religion 6 
1 Singen nn 
, ı Singen 1ı Singen 
. . a a ea u fl 
16. Lehrer am Gymoasium Blümel 2 Singen 9 Singen Er 
4 Rechnen | ji Rechnen 
8 Turnen - 2 Erdkunde |9 Schreiben | h 
83 Turnen |g Naturbe- 7 3 Schreiben 
' schreibung 8 Turnen 
. | . !2 Zeichen) 5 a 
19. Lehrer am Gymnasium Beck . . : . 9 Zeichnen . 2 Zeichnen | 3 Zeichnen . . _ 
y 2 Zeichnen 3 Zeichnen 3 Turnen |? Zeichnen 3 Turnen |?2 Schreiben 2 Pehreiben u 9 
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3. Übersicht über den durchgenommenen Unterrichtsstoff 


Ober-Prima. 
Ordinarius: Direktor Dr. May. 


1. Religionslehre. 2 St. a) Für die katholischen Schüler: Die Glaubenslehre R.-L. 
Prof. Dr. Sprotte. 

b) Für die evangelischen Schüler: Kirchengeschichte. Evangelium St. Johannis. Pastor Gericke. 

2. Deutsch. 3 St. Lebensbilder Goethes und Schillers und ihrer bertihmtesten Zeit- 
genossen sowie bedeutenderer neuerer Dichter. Lektüre: Lessings Hamburgische Dramaturgie (mit 
Auswahl), Schillers Walleusteins Tod, Goethes Iphigenie; privatim: Shaksperes Macbeth. Vorträge der 
Schüler über Leben und Werke von Dichtern. Aufsätze über folgende Aufgaben: 1) Zu welchen allgemeinen 
Bemerkungen über Dramatik findet Lessing Anlass in den ersten beiden Stücken der „Dramaturgie“? 2) Ver- 
gleichung und Beurteilung der drei Frühlingsoden des Horaz (I,4; IV,7; IV,12.) 8) Warum werden verdienst- 
volle Männer von der Mitwelt oft nicht richtig gewürdigt? (Kiassenarbeit.) 4) Was tadelt Lessing an den 
französischen Tragödien? 5) Das Verhältnis des Dramatikers zur Geschichte. 6) Mit welchen Gründen weist 
Iphigenie die Werbung des Thoas zurück? 7) In welchen wesentlichen Punkten weicht Gathe in seiner 
„Iphigenie“ von der Bearbeitung desselben Stoffes durch Euripides ab? 8) Wie bereitet sich Wallensteins 
Starz vor? (Kiassenarbeit) Aufgaben für die Reifeprüfung. Herbst: Warum treiben wir Geschichte, 
insbesondere vaterländischae? Ostern 1900: Wie verherrlicht Horaz den Kaiser Augustus und seine Familie? 
O.-L. Jung. 

83. Latein. 7 St. Lektüre: Cicero, in Anton. II, Taeitus, annal. III. und IV, Horaz, 
Oden, Buch 3 und 4, Satiren und Episteln; privatim: Livius, VIII—X. (Sämtliche Schriften — ausser 
Cicero, in Ant. II — mit Auswahl.) Freie Arbeiten. Ergäuzende Privatlektüre aus Justin., Sallust. bell 
Iug., Caesar, bell. civ. — Regelmässige Übungen im unvorbereiteten Übersetzen. Auswendiglernen 
einzelner Gedichte des Horaz. Ableitung notwendiger stilistischer Regeln und synonymischer Begriffe. — 
Alle 14 Tage eine Übersetzung ins Lateinische im Anschluss an Gelesenes als Klassenarbeit, daneben 
alle 6 Wochen eine Übersetzung ins Deutsche als Klassenarbeit. Bei Gelegenheit dieser schriftlichen 
Übungen grammatische und stilistische Wiederholungen. Der Direktor. 

4. Griechisch. 6 St. Lektüre: Demosth. Olynth. Reden; Thucyd. IU und IV (mit Aus- 
wahl); Homer, Ilias XII—XXII (mit Auswahl), teils statar., teils privat.; Sophokles, Elektra. Gelegentlich 
grammatischo Wiederholungen aus allen Gebieten. Auswendiglernen geeigneter Stellen aus Homer und 
Sophokles. Daneben unvorbereitetes Übersetzen aus Xenophon, Hellen. und ergänzende Privatlektüre aus Herod., 
Xenophon, scripta min., Arrian, Lucian, Isokrates, Demosth. philipp. Reden, Lykurg und aus den griechischen 
Lyrikern. — Freie Arbeiten. Alle vier Wochen eine Übersetzung aus dem Griechischen als Klassen- 
arbeit. — Der Direktor. 

5. Französisch. 2 St. Lektüre: Taine, Les origines de la France contemporaine; Molidre, 
Le Misanthrope; Gropp uud Hausknecht, Auswahl französischer Gedichte. Synonymisches, Stilistisches, 
Metrisches im Anschluss an Gelesenes. Gelegentlich zusammeufassende, grammatische Wieder- 
holungen nebst müng „ben Übersetzungen ins Französische, dazu alle drei Wochen eine Übersetzung 
aus dem Französischen Freie Arbeiten. Übungen im Sprechen. — O.-L. Dr. Kribel. 
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6. Englisch. 2 St. (Fakultativ.) Induktive Ableitung und Einprägung der notwendigsten 
grammatischen Regeln. Lektüre: Das Lesebuch und Massey, God save the Queen. Sprechübungen. 
Alle drei Wochen eine schriftliche Arbeit. — O.-L. Gierth. 

7. Hebräisch. 2 St. (Fakultativ) Beendigung der Formenlehre nebst den wichtigsten 
Regeln aus der Satzlehre. Lektüre: Buch Josua. — R.-L. Prof. Dr. Sprotte. 

8. Geschichte und Erdkunde. 3 St. Wiederholung der alten Geschichte. Nieder- 
ländische, französische und englische Geschichte im Zeitalter der Reformation. Die neuere Zeit vom 
Ende des dreissigjährigen Krieges, insbesondere die brandenburgisch-preussische Geschichte bis zur 
Gegenwart. Wiederholungen aus der Erdkunde. Freie Arbeiten. — Prof. Dr. Blasel. 

9. Mathematik. Binomischer Lehrsatz für ganze positive Exponenten. Abschluss der 
Stereometrie. Der Koordinatenbegriff und einige Grundlehren von den Kegelschnitten. Alle vier 
Wochen eine Klassenarbeit. Aufgaben für die Reifeprüfung: a. Herbst. 1) Die Ziffern einer dreistelligen 
Zahl, deren Quersumme 12 ist, bilden in ihrer Reihenfolge eine steigende arithmetische Reihe. Der Wert 
84, die letzte Ziffer und die aus den beiden ersten Ziffern in ihrer Reihenfolge gebildete Zahl bilden eine 
steigende geometrische Reihe. Wie heisst die Zahl? 2) Eine gegebene Strecke ist durch zwei von ihren 
Endpunkten 'gleichweit entfernte Punkte so zu teilen, dass das Quadrat über dem mittleren Teile gleich der 
Summe der Quadrate über den äusseren ist. 8) Die Seiten, Winkel und der Flächeninhalt eines Dreiecks sollen 
berechnet werden aus h, — 60 cm, w, = 65,2881 om, 7 = 660 59'256”. 4) In einem Würfel mit der Kante 
a sind zwei Cylinder beschrieben, die Grundflächen des einen berühren die sechs Würfelflächen in deren Mitten, 
die Grundflächen des andern sind in zwei gegenüberliegende Würfelflächen beschriebene Kreise. Welches ist 
das Verhältnis der Cylinder-Volumina? — b. Ostern 1900: 1) x = (0,99-+0,2:)% ist zu berechnen. 2) Die 
Gleichungen der Seiten eines Dreiecks sind y=2x+1l, y=8ı—2, y= —2ı+B. Welche Koordinaten 
hat der Schnittpunkt der Transversalen dieses Dreiecks? 8) Verlängert man die Höhe eines gleichschenkeligen 
Dreiecks über die Spitze des Dreiecks hinaus um ihre vierfache Länge und verbindet den entstehenden Endpunkt 
mit den Endpunkten der unverändert gebliebenen Basis des Dreiecks, so verdoppeln sich die Basiswinkel. Wie 
grosse sind diese, und wie gross ist der Inhalt des ursprünglichen Dreiecks, wenn der Schenkel gleich a ist? 
a — 74,822. 4) Vier gleiche Kreise sind einem Quadrate mit der Seite a so eingezeichnet, dass jeder zwei 
Quadratseiten und die beiden Nachbarkreise berührt. Sie rotieren um eine Drehungsachse, die einer Diagonale 
des Quadrats parallel ist und von seiner Mitte den Abstand e hat. Wie gross sind die Volumina der vier 
Rotationskörper? 

10. Physik. 2 St. Optik. Mathematische Erdkunde. Freie Arbeiten. O.-L. Dr. Wawrzik. 


Unter-Prima. 


Ordinarius: Oberlehrer Jung. 


1. Religionslehre. 2 St. Vereinigt mit Ober-Prima. 

2. Deutsch. 3 St. Lebensbilder aus der deutschen Litteraturgeschichte vom Beginn des 
16. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Lektüre: Klopstocks Oden (mit Auswahl), Lessings kleinere 
Abhandlungen, Laokoon; Gosthes und Schillers Gedankenlyrik; Schillers Braut von Messina. Privatim: 
Shaksperes Julius Cäsar. Proben von neueren Dichtern. Vorträge der Schtiler tiber Leben und Werke 
von Dichtern. Aufsätze tiber folgende Aufgaben: 1) Warum gehen so viele unserer Hoffnungen nicht in Er- 


füllung? 2) Wie gelangt Lessing zu seiner Definition der Fabel? 8) Wie begründet Lessing die Verwendung 
der Tiere als Träger der Handlung in der Fabel? (Klassenarbeit.) 4) Welches Bild entwirft Tacitus in der 
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Germania von den Öffentlichen Zuständen der Deutschen? 5) Wie dachte Horaz über seinen Diohterberuf? 
6) Wie zeiohnet Klopstock in der Ode auf Friedrich V. das Ideal eines Fürsten, und mit welchem Rechte sieht 
man darin einen versteckten Angriff auf Friedrich den Grossen? 7) Wie sind nach Lessing Körper in der 
Poesie darzustellen? 8) Die steigende Handlung in Schillers Braut von Messina. (Klassenarbeit.) — O.-L. Jung. 

3. Latein. 7 St. Lektüre: stat.: Tac. Germ.; Cic. pro Sest.; Cioeros Briefe (mit Auswahl); 
Horaz, Oden, Buch 1 und 2, sowie Epoden (mit Auswahl); privatim: Liv. XXVII—XXX (mit Auswahl). 
Freie Arbeiten. Ergänzende Privatlektüre aus Caes. bell. Gall. und bell. civ. Sallust. bell. Iugurth. 
und Coniur. Catil.; Livius; Cic. in Catil. I, II; pro Murena, pro Archia, pro Roscio, in Verr. act. II 
lib. IV, Paradoxa. Catull,, Tibull, Propert, Martial. Taecit. Hist.; Sueton. — BRegelmiissige 
Übungen im unvorbereiteten Übersetzen. Alle 14 Tage eine Übersetzung ins Lateinische im Anschluss 
an Gelesenes als Klassenarbeit, daneben alle 6 Wochen eine Übersetzung ins Deutsche als Klassenarbeit. 
Bei Gelegenheit dieser schriftlichen Übungen grammatische und stilistische Wiederholungen. — O.-L. Jung. 

4. Griechisch. 6 St. Lektüre: Plato, Phaedon und Charmides.. Homer, Ilias I—VII 
und IX—XI (mit Auswahl); Sophokles, Ajax. Gelegentlich grammatische Wiederholungen wie in Ober- 
Prima. Daneben unvorbereitetes Übersetzen aus Xenophon, Hellen. und ergänzende Privatlektüire aus: 
Sophokles, Antigone; Euripides, Iphig. Taur.; Hesiod; Lysias, orat. fun.; Lucian; Auswahl aus den 
Lyrikern. Freie Arbeiten. Alle vier Wochen eine Übersetzung aus dem Griechischen als Klassenarbeit. 
O.-L. Dr. Schneider. 

5. Französisch. 2 St. Lektüre: BRousset, La guerre de 1870—71; Corneille, Le Cid. 
Gropp und Hausknecht, Auswahl französischer Gedichte. Grammatische Wiederholungen wie in Ober- 
Prima., Freie Arbeiten. Alle 3 Wochen eine Übersetzung aus dem Französischen. O.-L. Dr. Kribel. 

6. Englisch. Vereinigt mit Ober-Prima. 

7. Hebräisch. Vereinigt mit Ober-Prima. 

8. Geschichte und Erdkunde. 3 St. Wiederholung der alten Geschichte. Die welt- 
geschichtlichen Ereignisse vom Jahre 30 v. Chr. bis zum Ende des dreissigjährigen Krieges. Freie 
Arbeiten. — Prof. Dr. Blasel. 

9. Mathematik. 4 St. Wiederholungen des arithmetischen Pensums der früheren Klassen 
an Übungsaufgaben. Zinseszins- und Rentenrechnung. Die imaginären Grössen. Vervollständigung der 
Trigonometrie. Stereometrie uebst mathematischer Geographie der Kugeloberfläche. Alle vier Wochen 
eine Klassenarbeit. — O.-L. Dr. Wawrzik. 

10. Physik. 2 St. Mechanik. Akustik. Freie Arbeiten. — O.-L. Dr. Wawrzik. 


Ober-Sekunda. 


Abteilung 1: Ordinarius: Oberlehrer Dr. Schneider; Abteilung 2: 
Ordinarius: Prof. Dr. Blasel von Ostern bis Michaelis; von Michaelis an Ordinarius 
beider Abteilungen: Prof. Dr. Blasel. 


1. Religionslehre. 2 St. a) Für die katholischen Schüler: Kirchengeschichte. — R.-L. 
Prof. Dr. Sprotte. 

b) Für die evangelischen Schüler: Erklärung der Apostelgeschichte.e Lesung von Abschnitten 
anderer neutestamentlicher Schriften. Wiederholung des Katechismus, von Sprüchen und Kirchenliedern. 
— Pastor Gericke. 
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2. Deutsch. 3 St. Nibelungenlied und Gudrun (mit Answahl). Nordische Sagen und 
die grossen germanischen Sagenkreise. Lektüre: Goethes Egmont; Schillers Wallensteins Lager und 
die Piccolomini. Privatim: Uhlands Ernst, Herzog von Schwaben. Vorträge der Schüler. Aufsätze 
über folgende Aufgaben: 1. Abtlg.: 1) Der Ackerbau als die Grundlage der menschlichen Kultur. 2) Höfische Sitten 
und Gebräuche im Nibelungenliede. 8) Cyklopen und Phäaken. (Nach Homer.) 4) Was treibt Kriemhild dazu, an 
Hagen Rache zu nehmen? (Klassenaufsatz.) 5) Die Vorfabel in Uhlands Trauerspiel „Ernst, Herzog von Schwaben.“ 
(6-8 mit Abtlg. 2). 6) Worauf beruht die Beliebtheit Egmonts bei dem Volke? (Nach Gotbes „Egmont*“.) 
7) Die Rolle Ferdinands in Goethes „Egmont“. 8) Wie wird in Schillers „Piccolomini‘ der Empörung vor- 
gearbeitet und wie ihr entgegengewirkt? (Klassenaufsatz.) 2. Abtlg.: 1) Schuld und Sühne der Jungfrau von 
Orleans. 2) Wodurch finden Siegfrieds auffallende Kenntnisse vom Isenstein ihre Erklärung? 8) Wodurch findet 
Siegfrieds Ermordung durch Hagen eine verständliche Erklärung? 4) Rüdigers Anteil an der Handlung des 
Nibelungenliedes. (Klassenaufsatz.) 5. Die Fabel in Uhlands „Ernst, Herzog von Schwaben“. (6—8 mit der 


1. Abtlg.) Zuerst O.-L. Dr. SchneiderinOll!, Prof. Dr.Blasel in OIl?; zuletzt O.-L. Dr.Schneider in OII! *#- 

3. Latein. 7 St. Lektüre: Cicero, de sen.; Livius XXIV—XXVIl (mit Auswahl); Vergil, Aen. 
VI—X (mit Auswahl). Privatim: Sallust, bell. Ing. Regelmässige Übungen im unvorbereiteten Übersetzen ans 
Livius. Auswendiglernen einzelner Stellen aus Vergil. Stilistische Zusammenfassungen und grammatische 
Wiederholungen im Anschluss an Gelesenes. Freie Arbeiten. Alle vierzehn Tage eine schriftliche Übersetzung 
in das Lateinische, daneben alle sechs Wochen eine Übersetzung ins Deutsche als Klassenarbeit. Im 
2. Vierteljabr Oberlehbrer Dr. Schneider in OlI! und Prof. Dr. Blasel in OII?; sonst Prof. 
Dr. Blasel in OII! und 2, 

4. Griechisch. 6 St. Lektüre: Herodot, I, II, V mit Auswahl. Xenophon, Memorasbil. 
mit Auswahl. Homer, Odyss. XII—XXIH mit Auswahl. Abschluss der Grammatik. Weitere Ein- 
führung in die Syntax der Tempora und Modi, Lehre vom Infinitiv und Particip mit Hervorhebung 
des der griechischen Sprache Eigentümlichen. Freie Arbeiten. Auswendiglernen geeigneter Stellen. 
Schriftliche Übungen im Übersetzen aus dem Griechischen alle vier Wochen in der Klasse. — Anfangs 
O.-L. Dr. Schneider in OII? und O.-L. Jung in OU, später O.-L. Jung in beiden Abteilungen. 

5. Französisch. 2 St. Lektüre: Thiers, Expedition en Egypte. Seribe, Le verre d’eau. 
Gropp und Hausknecht, Auswahl französischer Gedichte. Freie Arbeiten. Sonst wie in Prima. — 
O.-L. Dr. Kribel; vom 9. Aug. bis 18. Sept. Prof. Dr. Schrammen. 

6. Englisch. 2 St. (Fakultativ.) Einübung der Aussprache. Laut- und Formenlehre. 
Grundregeln der Grammatik. Sprechübungen im Anschluss an die Lektüre der aus Tenderings Lehrbuch 
ausgewählten Übungsstücke. Alle drei Wochen eine schriftliche Arbeit. — O.-L. Gierth. 

7. Hebräisch. 2 St. (Fakultativ.) Laut- und Formenlehre mit Ausschluss der unregel- 
mässigen Verben. — R.-L. Prof. Dr. Sprotte, 

8. Geschichte und Erdkunde 3 St. Griechische und römische Geschichte. Wieder- 
holungen aus der Erdkunde. Freie Arbeiten. — Prof. Dr. Blasel. 

9. Mathematik. 4 St. Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Gleichungen 
einschliesslich der quadratischen mit mehreren Unbekannten. Arithmetische und geometrische Reihen 
erster Ordnung. Abschluss der Ähnlichkeitslehre. Ebene Trigonometrie.. Alle vier Wochen eine Klassen- 
arbeit. — O.-L. Dr. Wawrzik in Oll! und O.-L. Bias in OII®, 

10. Physik. 2 St. Wärmelehre, Magnetismus, Elektrizität, Wiederholung der chemischen 
und mineralogischen Grundbegriffe. Freie Arbeiten. — O.-L. Dr. Wawrzik in OII! und O.-L. 
Bias in O II, 
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Unter-Sekunda. 
Ordinarius: Oberlehrer Volkmer. 


1. Religionslehre. 2 St. Vereinigt mit Ober-Sekunda. 

2. Deutsch. 3 St. Lektüre: Schillers Jungfrau von Orleans. Lessings Minna von Barn- 
helm. Goethes Hermann und Dorothea. Privatim: Uhlands Ludwig der Baier. Freie Arbeiten. Aufsätze 
über folgende Aufgaben: 1) Woraus erklärt sich die Ohnmacht des alten deutschen Reiches in den letzten 
drei Jahrhunderten seines Bestehens? 2) Die erste Begegnung zwischen Hermann und Dorothea. 3) Wie 
rechtfertigt Cicero sein Verhalten gegen Catilina? 4) Friedrich von Österreich, ein leuchtendes Beispiel 
deutscher Treue. 5) Tellheims Verhalten in und nach dem Kriege. (Klassenaufsatz) 6) Inwiefern ist 
Lessings Minna von Barnhelm ein echt deutsches Schauspiel? 7) Welche Vorzüge bietet das Leben in 
der Stadt? 8) Der Antalcidische und der Westfälische Friede. (Ein Vergleich.) 9) Inhalt und Bedeutung 
der Montgomeryscene. Prüfungsaufsätze: a) zu Michaelis 1899: Die französische Revolution in den 
deutschen Rheinlanden. (Nach Goethes Hermann und Dorothea); b) zu Ostern 1900: Die Jungfrau 
von Orleans. Ein Lebensbild nach Schillers gleichnamigem Drama. — O.-L. Volkmer. 

3. Latein. 7 St. Lektüre: Cicero, Or. in Cat. I, 11; Or. pro Marcello; Livius XXII; 
Vergil, Aen. I—V (mit Auswahl). Grammatische Wiederholungen und Ergänzungen. Alle acht Tage 
eine Übersetzung ins Lateinische als Klassen- oder Hausarbeit; alle sechs Wochen eine schriftliche 
Übersetzung ins Deutsche. — O.-L. Volkmer. , 

4. Griechisch. 6 St. Lektüre: Xenophon, Anab. II, III, VI; Hellen. V—VII. Homer, 
Odyss. I— X (mit Auswahl). Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre. Die Syntax des Nomens, sowie 
die notwendigsten Hanptregeln der Tempus- und Moduslehre. Freie Arbeiten. Alle 14 Tage eino Über- 
setzung ins. Griechische in der Klasse, gelegentlich aus dem Griechischen ins Deutsche. — O.-L. Kober. 

5. Französisch. 3 St. Lektüre: Daudet, ausgewählte Erzählungen. Gropp und Hausknecht, 
Auswahl französischer Gedichte. Befestigung des Konjunktivs; Artikel, Adjektiv, Adverb, Kasusrektion, 
Präpositionen, Particip, Infinitiv. Freie Arbeiten. Alle drei Wochen eine Klassenarbeit. — O.-L. Dr. Kribel. 

6. Geschichte und Erdkunde. 3 St. Deutsche und preussische Geschichte vom Regierungs- 
antritt Friedrichs des Grossen bis zur Gegenwart. Wiederholung der Erdkunde Europas. Freie Arbeiten. 
— H.-L. Dr. Kirsten. 

7. Mathematik. 4 St. Quadratische Gleichungen miteiner Unbekannten. Potenzen mit negativem 
und gebrochenem Exponenten. Logarithmen. Berechnung des Kreisinhalts und -umfangs. Trigonometrische 
Berechnung rechtwinkliger und gleichschenkliger Dreiecke. Berechnung einfacher Körper. — O.-L. Dr.Wawrzik. 

8. Physik. 2 St. Magnetismus, Elektrizitüt, die wichtigsten chemischen Erscheinungen. 
Einzelne wichtige Mineralien und die einfachsten Krystallformen, Akustik, einige Abschnitte aus der 
Optik. — O.-L. Dr. Wawrzik, 


Ober-Tertia. 


Ordinarius: Oberlehrer Bias. 


1. Religionslehre. 2 St. a) Für die katholischen Schüler: Fortsetzung der Glaubenslehre 
vom hl. Busssakrament an. Die Sittenlehre. Beendigung der Kirchengeschichte von 1073 an. — 
R.-L. Prof. Dr. Sprotte. 
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b) Für die evangelischen Schüler: Das Reich Gottesim Alten Testament. Lesung entsprechender 
biblischer Abschnitte. Wiederholung des Katechismus. Kirchenlieder. — Pastor Gericke. 

2. Deutsch. 2 St. Lesen ausgewählter Gedichte und Prosastücke aus Hopf und Paulsiek, 
Lesebuch für Tertia. Ausserdem einige Balladen von Schiller und Uhland. Schillers Lied von der 
Glocke und Wilhelm Tell. Alle vier Wochen ein Aufsatz. H.-L. Dr. Kirsten. 

83. Latein. 7 St. Lektüre: Caes. d. b. G. I, 80 bis zu Ende; V—VII. Ovid. Metam. 
I—XI (mit Auswahl) Übungen im unvorbereiteten Übersetzen. Wiederholung und Ergänzung der 
Tempus- und Moduslehre. Abschluss der Verbalsyntax in ihren Hauptregeln. Alle acht Tage eine 
schriftliche Übersetzung ins Lateinische als Klassen- oder Hausarbeit; alle sechs Wochen statt der Über- 
setzung ins Lateinische eine solche ins Deutsche als Klassenarbeit. Freie Arbeiten. O.-L. Volkmer 
5 St. O.-L. Jung 2 St. (Ovid), vom 9. Aug. bis 18. Sept. Prof. Dr. Schrammen. 

4. Griechisch. 6 St. Die Verba auf ze und die wichtigsten unregelmässigen Verba des 
attischen Dialekts. Gedächtnismässige Einprägung der Präpositionen. Wiederholung und Ergiinzung der 
Lehraufgabe der UIII. Ausgewählte Hauptregeln der Syntax im Anschluss an die Lektüre. Alle 
vierzehn Tage eine Klassenarbeit. Freie Arbeiten. — O.-L. Franzke. 

5. Französisch. 3 St. Die unregelmässigen Verben in. logischer Gruppierung. Ergänzung 
der sonstigen Formenlehre. Die syntaktischen Hauptgesetze in Bezug auf den Gebrauch der Hilfsverben 
avoir und &tre, Wortstellung, Tempora, Indikativ. Alle drei Wochen eine Klassenarbeit. — O.-L. Kober. 

6. Geschichte und Erdkunde. 3 St. Deutsche Geschichte vom Ausgange des Mittel- 
alters bis zum Begierungsantritt Friedrichs des Grossen, insbesondere brandenburgisch - preussische 
Geschichte. Wiederholung der physischen Erdkunde Deutschlands. Die deutschen Kolonien. Freie 
Arbeiten. — O.-L. Jung. 

7. Mathematik. 3 St. Gleichungen ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten. 
Potenzen mit positiven ganzzahligen Exponenten. Das Notwendigste über Wurzelgrössen. 2. Teil der 
Kreislehre. Sätze tiber Flächengleichheit von Figuren. Berechnung der Fläche geradliniger Figuren. 
Anfangsgründe der Ähnlichkeitslehre. Alle vier Wochen eine Klassenarbeit. — O.-L. Bias. 

8. Naturwissenschaft. 2 St. Der Mensch und dessen Organe nebst Unterweisungen über 
die Gesundheitspflege. Mechanische Erscheinungen, das Wichtigste aus der Wärmelehre. — O.-L. Bias. 


Unter-Tertia. 


Ordinarius: Oberlehrer Dr. Schneider; (vom 9. August bis 18. September: 
Prof. Dr. Schrammen.) 


1. Religionslehre. 2 St. a) Für die katholischen Schüler: Die Glaubenslehre bis zum 
bl. Busssakrament. Abriss der Kirchengeschichte bis 1078. — R.-L. Prof. Dr. Sprotte. 

b) Für die evangelischen Schüler vereinigt mit OII. 

2. Deutsch. 2 St. Die wichtigsten, der deutschen Sprache eigentümlichen Gesetze. Behandlung 
prossischer und poetischer Lesestücke. Alle vier Wochen ein Aufsatz. Freie Arbeiten. — O.-L. Franzke. 

3. Latein. 7 St. Lektüre: Caes. d. b. G. I, 1—29; HU, IH, IV. Übungen im unvor- 
bereiteten Übersetzen und Bückübersetzen. Wiederholung der Kasuslehre, Hauptregeln der Tempus- und 
Moduslehre. Alle acht Tage eine schriftliche Übersetzung ins Lateinische, alle sechs Wochen statt dieser eine 
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solche ins Deutsche. Freie Arbeiten. — O.-L. Dr. Schneider; vom 9. August bis 18. September: Prof. 
Dr. Schrammen. 

4. Griechisch. 6 St. BRegelmässige Formenlehre des attischen Dialekts bis zum verbum 
liquidum einschliesslich. Alle vierzehn Tage eine Klassenarbeit. — O.-L. Dr. Schneider; vom 9. August 
bis 18. September Prof. Dr. Schrammen. 

5. Französisch. 8 St. Wiederholung der regelmässigen Konjugation; unregelmässige Zeit- 
wörter. Alle drei Wochen eine Klassenarbeit. Freie Arbeiten. — Im 2. Vierteljahr O.-L. Gierth, 
sonst Prof. Dr. Blasel. 

6. Geschichte und Erdkunde. 3 St. Überblick tiber die weströmische Kaisergeschichte 
seit dem Tode des Augustus; deutsche Geschichte bis zum Ausgange des Mittelalters. Wiederholung 
der politischen Erdkunde Deutschlands, physische und politische Erdkunde der aussereuropäischen Erd- 
teile ausser den deutschen Kolonien. Freie Arbeiten. — O.-L. Dr. Kribel. 

7. Mathematik. 3 St. Die Grundrechnungen mit absoluten Zahlen. Gleichungen ersten 
Grades. Parallelogramm und Kreislehre, I. Teil. Alle vier Wochen eine Klassenarbeit. — O.-L. Bias. 

8. Naturbeschreibung 2 St. Einige schwierigere Pflanzenfamilien. Die wichtigsten 
ausländischen Nutzpflanzen. Einiges aus der Anatomie und Physiologie der Pflanzen sowie über 
Kryptogamen und Pflanzenkrankheiten. Überblick über das Tierreich. — O.-L. Bias. 


Quarta. 


Abteilung 1. Ordinarius: Oberlehrer Franzke; Abteilung 2. Ordinarius: 
Oberlehrer Dr. Kribel. 


1. Religionslehre. 2 St. a) Für die katholischen Schüler: Drittes Hauptstück des 
Katechismus: Von den Gnadenmitteln. Beendigung der biblischen Geschichte des Neuen Testaments 
von der Auferstehung Jesu an. Biblische Geographie, die göttliche Offenbarung. Das Kirchenjahr. — 
R.-L. Prof. Dr. Sprotte. 

b) Für die evangelischen Schüler: Einteilung der Bibel. Lesung wichtiger Abschnitte des 
Alten und Neuen Testaments. Katechismus: Das dritte Hauptsttick. Auswendiglernen des vierten und 
fünften Hauptstücks. Wiederholung des ersten und zweiten Hauptstücks. Kirchenlieder. — Pastor Gericke. 

2. Deutsch. 3 St. Der zusammengesetzte Satz. Wortbildungslehre an typischen Beispielen 
erläutert. Rechtschreibeübungen und schriftliches freies Nacherzählen alle vier Wochen. Lesen von 
Gedichten und Prosastücken des Lesebuchs. Freie Arbeiten. Abteilung 1: Ö.-L. Franzke; Abteilung 2: 
O.-L. Dr. Kribel. 

98. Latein. 7 St. Lektüre: Cornelius Nepos, Miltiades, Themistocles, Aristides, Lysander, 
Thrasybul, Epaminondas, Pelopidas, Agesilaus, Hamilcar. Wiederholung der Formenlehre. Kasuslelre. 
Wöchentlich eine Klassen- oder Hausarbeit. In jedem Halbjahre drei schriftliche Übersetzungen ins 
Deutsche. Freie Arbeiten. Abteilung 1: O.-L. Franzke; Abteilung 2: H.-L. Dr. Kirsten. 

4. Französisch. 4 St. Lesetbungen; Versuche im Sprechen. Regelmässige Konjugation, 
avoir und re, Teilartikel, Deklination, Adjektiv, Veränderlichkeit desselben, regelmässige und unregel- 
mössige Steigerung. Zahlwörter. Alle drei Wochen Klassenarbeiten. Abteilung 1: O.-L. Gierth; 
Abteilung 2: O.-L. Dr. Kribel; vom 9. Aug. bis 18. Sept. Prof. Dr. Schrammen. 
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5. Geschichte und Erdkunde. 4 St. Übersicht tiber die griechische Geschichte bis zum 
Tode Alexanders des Grossen nebst Ausblick auf die Diadochenreiche. Übersicht über die römische 
Geschichte bis zum Tode des Augustus. Physische und politische Erdkunde von Europa, ausser 
Deutschland, insbesondere der um das Mittelmeer gruppierten Länder. Freie Arbeiten. Abteilung 1: 
O.-L. Franzke; Abteilung 2: O.-L. Dr. Kribel. 

6. Mathematik. 3 St. Decimalrechnung, Einfache und zusammengesetzte Begeldetri. 
Lehre von den Geraden, Winkeln und Dreiecken. Alle drei Wochen eine Klassenarbeit. Abteilung 1: 
O.-L. Gierth; Abteilung 2: O.-L. Bias. 

7. Naturbeschreibung. 2 St. Vergleichung verwandter Arten und Gattungen von Blüten- 
pflanzen. Lebenserscheinungen der Pflanzen. Übersicht tiber das natürliche Pflanzensystem. Niedere 
Tiere, mit besonderer Berücksichtigung der Insekten. Freie Arbeiten. Abteilung 1: O.-L. Gierth; 
Abteilung 2: O.-L. Bias. 


Quinta. 


Abteilung 1: Ordinarius: Oberlehrer Kober. Abteilung 2: Ordinarius: 
Oberlehrer Dr. Wilpert. 


1. Religionslehre. 2 St. a) Für die katholischen Schüler: Zweites Hauptstück des 


Katechismus: Von den Geboten. Biblische Geschichte des Neuen Testaments bis zum Tode des Herrn. 
R.-L. Prof. Dr. Sprotte. 
b) Für die evangelischen Schüler: Biblische Geschichten des neuen Testaments. Wiederholung 


des ersten Hauptstücks des Katechismus, Erklärung des zweiten Hauptstücks.. Kirchenlieder. — 
Pastor Gericke. 

2. Deutsch. 3 St. Der einfache, der erweiterte und der zusammengesetzte Satz. Becht- 
schreibe- und Interpunktionsübungen in wöchentlichen Diktaten. Mündliches Nacherzäblen und erste 
Versuche im schriftlichen Nacherzählen. Im zweiten Halbjahr monatlich statt des Diktats ein Aufsatz. 
Lesen ausgewählter Gedichte und Prosastücke. Erzählungen aus der sagenhaften Vorgeschichte der 
Griechen und Römer. — Abteilung 1: O.-L. Kober; Abteilung 2: O.-L. Dr. Wilpert. 

3. Latein. 8 St. Wiederholung der regelmässigen Formenlehre, die Deponentia, die unregel- 
mässige Formenlehre. Wöchentlich eine schriftliche Klassen- oder Hausarbeit. Abteilung 1: O.-L. 
Kober; Abteilung 2: O.-L. Dr. Wilpert. 

4. Erdkunde 2 St. Physische und politische Erdkunde Deutschlands. Abteilung 1: O.-L. 
Franzke; Abteilung 2: L. a. G. Blümel. 

5. Rechnen. 4 St. Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Einfache Aufgaben der 
Regeldetri. Die deutschen Masse, Gewichte und Münzen. Alle vierzehn Tage eine Klassenurbeit. — 
Abteilung 1: O.-L. Kober; Abteilung 2: L. a. G. Blümel. 

6. Naturbeschreibung. 2,St. Vollständige Kenntnis der äusseren Orgaue der Blüten- 
pflanzen im Anschluss an die Beschreibung und Vergleichung verwandter, gleichzeitig vorliegender Arten. 
Beschreibung wichtiger Wirbeltiere nebst Mitteilungen über ihre Lebensweise, ihren Nutzen oder Schaden. 
Abteilung 1: O.-L. Gierth; Abteilung 2: L. a. G. Blümel. 
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Sexta. 
Abteilung 1: Ordinarius: Oberlehrer Gierth; Abteilung 2: Ordinarius: 
Hilfslehrer Dr. Kirsten. 


1. Religionslehre. 2 St. a) Für die katholiechen Schüler: Das erste Hauptstück des 
Katechismus: Von dem Glauben. Biblische Geschichte des Alten Testaments. R.-L. Prof. Dr. Sprotte. 

b) Für die evangelischen Schüler: Das erste Hauptstück des Katechismus. Einfache Wort- 
erklärung des zweiten und dritten Hauptstücks. Biblische Geschichte des Alten Testaments. Kirchen- 
lieder. Pastor Gericke. 

2. Deutsch. 4 St. Redeteile und Glieder des einfachen Satzes. Unterscheidung der starken 
und schwachen Flexion. Rechtschreibeübungen in wöchentlichen Diktaten. Lesen ausgewählter Gedichte 
und Prosastücke. Abteilung 1: O.-L. Dr. Wilpert; Abteilung 2: H.-L. Dr. Kirsten. 

3. Latein. 8 St. Regelmässige Formenlehre mit Ausschluss der Deponentia. Wöchentlich 
eine Klassen- oder Hausarbeit. Abteilung 1: O.-L. Dr. Wilpert; Abteilung 2: H.-L. Dr. Kirsten. 

4. Erdkunde. 2 St. Grundbegriffe der physischen und der mathematischen Erdkunde iu 
Anlehnung an die nächste örtliche Umgebung. Erste Anleitung zum Verständnis des Reliefs, des Globus 
und der Karten. Oro- und hydrographische Verhältnisse der Erdoberfläche im allgemeinen, und nach 
denselben Gesichtspunkten ein Bild der engeren Heimat insbesondere. Abteilung 1: O.-L. Gierth; 
Abteilung 2: Prof. Dr. Blasel. 

5. Rechnen. 4 St. Wiederholung der Grundrechnungen mit ganzen unbeuannten nnd 
benannten Zahlen. Die deutschen Masse, Gewichte und Münzen nebst Übungen in der decimalen Schreib- 
weise und den einfachsten decimalen Rechnungen. Alle vierzehn Tage eine Klassenarbeit. Abteilung 1: 
O.-L. Gierth; Abteilung 2: L. a. G. Bltimel. 

6. Naturbeschreibung. 2 St. Beschreibung vorliegender Blütenpflanzen; im Anschluss 
daran Erklärung der Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, leicht erkennbaren 
Blütenstände und Früchte. Beschreibung wichtiger Säugetiere und Vögel in Bezug auf Gestalt, Farbe 
und Grösse nebst Mitteilungen tiber ihre Lebensweise, ihren Nutzen oder Schaden. Abteilung 1: O.-L. 
Gierth; Abteilung 2: O.-L. Bias. 


Den Lehrplänen gemäss wurden deutsche Gedichte sowie einzelue Stellen aus der fremd- 
sprachlichen Lektüre auswendig gelernt. — Eine Befreiung von der Teilnahme am christlichen 
Religionsunterrichte ist nicht beantragt worden. 


_——ptiu —— 


Jüdischer Religionsunterricht. 


a) Vereinigte Prima und Sekunda. 2 St. Geschichte des Judentums vom XIV. bis zum XVIH. 
Jahrhundert. Lehre von Gott und von der Seele. Wiederholung und Vertiefung früher gelernter Glaubens- 
sätze. Lekttire ausgewählter Bibelabschnitte und religiöser Dichtungen des Mittelalters. 

b) Vereinigte Tertia und Quarta. 2 St. Biblische Geschichte von der Eroberung des heiligen 
Landes bis zur Teilung des Reiches. Wiederholungen. Die Pflichten gegen Gott. Auswendiglernen 
von Bibelversen. 
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c) Vereinigte Quinta und Sexta. 2 St. Biblische Geschichte von der Erschaffung der Welt 
bis zum Tode Josephs. Erklärung der zehn Gebote. . Die Pflichten gegen uns selbst. Die Feste. 
Auswendiglernen von Bibelversen. — In allen drei Abteilungen: Rabbiner Dr. Bäck. 


>02 — 


Technischer Unterricht. 


1. Zeichnen. 14 St. 1) Verbindlicher Unterricht: Quinta 1 und 2 je 2 St. Der 
Punkt. Die gerade Linie. Der Kreis. Die wichtigsten Grundformen des geometrischen Flächenornaments. 
Entwickelung von Zierformen. Übung im Auftragen der Grundfarben. 

Quarta 1 und 2 je 2 St. Die wichtigsten krummen Linien. Krumm- und gemischtlinige 
Ornamenigrundformen aus freier Hand. Blatt- und Blumenformen. Anwendung der Grund- und 
Nebenfarben. 

Unter-Tertia. 2 St. Umrissbilder von Körpern, Gefäss- und anderen Gebrauchsformen. An- 
fang des Schattierens.. Farbige Ornamente. 

Ober-Terti. 2 St. Zeichnen nach Holz- und Gipsmodellen mit Berücksichtigung der Be- 
lenchtungserscheinungen. Anwendung der Farben. 

2) Nicht verbindlicher Unterricht: Unter-Sekunda (14 Schüler), Ober-Sekunda (8 Schüler), 
Ober-Prima (2 Schüler) vereinigt. 2 St. Schattierte Zeichnungen nach Gips. Frische, lebende Pflanzen 
und Teile derselben. Projektionszeichnen. Maschinenteile. — Griechische Säulenordnung; die Baustile. 
— L. a. G. Beck. 

2. Schreiben. a) Sexta 1 und 2 je 2 St. Regelrechte Darstellung der im Gebrauch be- 
währten deutschen und lateinischen Buchstabenformen unter Benutzung des Doppellinieusystems.. — 
L. a. G. Blümel. 

b. Quinte 1 und 2 je 2 St. Beck, Muster-Alphabete der dentschen, lateinischen und Rund- 
schrift. Das deutsche und lateinische Alphabet. Deutsche und römische Ziffern und Interpunktions- 
zeichen unter Benutzung des Einfachlinien-Systems. — L. a. G. Beck. 

3. Singen. a) Sexta 1 und 2. 2 St. Einübung von Volksliedern. db) Quints 1 und 2. 
Treffübungen in den gebräuchlichsten Dur- und Moll-Tonarten. Eintüibung von Chorilen, vaterläundischen und 
Turnliedern. Ausserdem wurden die besseren Sänger aller Klassen in drei Abteilungen, und zwar VI—I, 
vI—Illb und IIIa—I vereinigt, um in wöchentlich drei Stunden Hymnen, Motetten, Chöre und die zum 
Vortrage bei Schulfesten bestimmten Lieder einzutiben. — L. a. G. Blümel. 

4. Turnen, Das Gymnasium besuchten im Sommer-Halbjahr 4384, im Winter-Halbjahr 408 
Schüler. Von diesen waren befreit: 


| Vom 'Turnunterricht 
überhaupt: 


. | im 8. 87, im W. 36 
im 8 0, im W. 


Von einzelnen Übungen: 


auf Grund ärztlichen Zeugnisses 
aus anderen Gründen 


im S. 5, im W. 5 
im 8. 0, im W. 0 


im 8. 5, im W. 5 
im 8. 1,2%, im W. 1,2% 


zusammen . . | im 8. 87, im W. 45 
also von der Gesamtzahl der Schtiler | im S. 8,5%, im W. 11% 
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Bei 13, zuletzt 12 getrennt unterrichteten Klassen bestanden 10 Turnabteilungen, deren kleinste 
26, deren grösste 77 Schtiler umfasste. Für den gesamten Turnunterricht waren wöchentlich 30 Stunden 
angesetzt, von denen 9 O.-L. Volkmer in der vereinigten Ober- und Unter-Prima, in Ober-Sekunda 
und Unter-Sekunda, L. a. G. Blümel 9 in Quarta 1, Quinta 1 und in den vereinigten Abteilungen 
der Sexta, L. a. G. Beck 9 in Unter-Tertia, Quart«e 2 und Quinta 2, L. a. d. Vorschule Lindner 
3 in Ober-Tertia erteilte. 

Der Unterricht wurde in der Gymnasial-Turnhalle, im Sommer auch auf dem au das Klassen- 
haus angrenzenden Turnplatze erteilt, der wegen seiner geringen Ausdehnung zu Turnspielen nicht benutzt 
werden kann. Für diesen Zweck wurde von den hiesigen städtischen Behörden ein der Stadt Oppeln 
gehöriger Turnplatz in dankeuswerter Weise der Anstalt wieder zur Verfügung gestellt. 

Unter den 408 Schülern der Anstalt sind 181 Freischwimmer (44%), von denen 80 im Berichts- 
jahre schwimmen gelernt haben. 


Zusammenstellung der bei dem Unterrichte gebrauchten 
Lehrbücher. 


1. Religion. 


a. kathol.: König, Lehrbuch für den kathol. Religionsunterricht: Ja—IIb; König, Handbuch 
für den kathol. Rel.-Unterricht: IIHa— IV; Schuster-Mey, Bibl. Geschichte: IV— VI; Diöcesan- 
Katechismus: IV— VI. 

b. evangel.: Noack, Hilfsbuch für den evang. Religionsunterricht: Ia—IV; Anders und Stolzen- 
burg, Geistliche Lieder. Der amtlich herausgegebene Memorierstoff: IIa—VI; Preuss, Bibl. 
Geschichte. Reymann, Katechismus: V und VI. 

c. jüdische: Herxheimer, Glaubens- und Pflichtenlehre: I—VI; Levy, Bibl. Geschichte: IIIfa— VI. 


2. Deutsch. 


Deycks, Lesebuch: Ia—IIb; Hopf und Paulsiek, Lesebuch für Tertia (Mittler & Sohn, Berlin); 
Hopf und Paulsiek, Lesebuch für Quarta, Quinta und Sexta (Grote, Berlin). 


83. Latein. 


Ellendi-Seyffert, Grammatik: Ia—VI; Hauacke, Aufgaben III. Teil: IIb; Ostermann, Übungs- 
buch für Tertia, Quarta, Quinta, Sexta. 


4. Griechisch, 
Gertb, Grammatik: I—IIIb; Wesener, Übungsbuch II: IIb und IlIa; Wesener, Übungsbuch I: IIIb. 


5. Französisch. 


Knebel, Grammatik: Ia—1Ila; Plötz-Kares, Übungsbuch: 1Ib und Illa; Piötz-Kares, Elementar- 
buch: Ib und IV. Von Ostern 1900 an: Piötz-Kares, Französische Sprachlehre, zunächst für 1Ila. 
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6. Englisch. 
Tendering, Lehrbuch: I und Ha. 


1. Hebräisch. 
Nägelsbach, Grammatik: I und Oa: Schick, Übungsbuch: Ila. 


8. Geschichte und Erdkunde. 
Pütz, Grundriss für die oberen Klassen. Pütz, Grundriss der deutschen Geschichte für mittlere 
Klassen: Db—Illb; Pütz, Leitfaden bei dem Unterrichte in der Geschichte des preussischen Staates: 


Ib und Illa; Pütz, Grundriss der Geschichte für mittlere Klassen I: IIIb und IV; Kirchhoff, Erd- 
kunde II: IIb—IV; Kirchhoff, Erdkunde I: V. 


9, Mathematik und Rechnen. 


Kaınbly, Planimetrie: Ia—11Ib, Stereometrie: I, Trigonometrie: Ta—IIb, Arithmetik: Ia—IIIb; 
Schellen, Aufgaben: IV—VI. Lieber- v. Lühmann, Leitfaden der Elementar-Mathematik. I. Teil: IV, 
von Ostern 1900 ab auch in IIIb. 


10. Naturwissenschaften. 


Dr. Sumpf, Physik: Ia—Illa; Vogel-Müllenhof-Roeseler, Leitfaden für den Unterricht a. in 
der Zoologie III. Teil (IHla), II. Teil (IIb—IV), I. Teil (V und VI); b. in der Botanik II. Teil (IIIb 
und IV), I. Teil (V und VD). 


11. Singen. 
Kothe, Gesanglehre und Kirchenchoräle; Erk, Sängerhain: V und VI. 


Il. Verordnungen der vorgesetzten Behörde. 
Königliches Provinzial-Schulkollegium in Breslau. 


1898. 29. März. Dr. Hellmanns »Regenkarte von Schlesien« wird der Beachtung empfohlen. 
10. April. Das »Hohenzollern-Jahrbuch« wird empfohlen und der 1. Band desselben dem 
Gymnasiam als Geschenk zugesandt. 
4. Mai. Das K. P. S. K. tibersendet als Allerhöchstes Geschenk Sr. Majestät des Kaisers 
und Königs die Broschüre „Die deutsche Marine“, von Luiz Freiherrn von Liliencron. 
19. Mei. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses vom 4. Mai, durch welchen auf die „Wand- 
tafel deutscher Kriegsschiffe‘ aufmerksam gemacht wird. (Verlag von Lang in Leipzig.) 
24. Juni. Mitteilung, betreffend den VII. internationalen Geographen-Kongress in Berlin (vom 
28. September bis 4. Oktober.) | 
16. August. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses vom 2. August 1899; derselbe setzt als 
Gebühren für die nachträgliche Prüfung im Lateinischen, welcher sich auf Realschulen oder 
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Ober-Realschulen vorgebildete junge Leute unter Umständen zu unterziehen haben, den 
Betrag von 10 «# fest. 

25. August. Nach einem Ministerial-Erlass vom 16. August 1899 wird fortan der Zeichen- 
unterricht an den höheren Lehranstalten einer ständigen, teils regelmässigen, teils ausser- 
ordentlichen Revision unterzogen werden, 

10. Oktober. Das Königl. Provinzial-Schulkollegium überweist der Anstalt als Geschenk 
Sr. Excellenz des Herrn Ministers das Buch von Büxenstein „Unser Kaiser“ als Prämie 
für einen Schüler des Gymnasiums, 

26. Oktober. Die von dem König). Provinzial-Schulkollegium festgesetzte Schulordnung wird 
für das hiesige Gymnasium genehmigt. 

15. Dezember. Durch Ministerial-Erlass vom 13. Dezember wird aus Anlass des Jahrhundert- 
wechsels eine Schulfeier angeordnet. 

18. Dezember. Die Einführung der französischen Sprachlehre von Plötz-Kares an Stelle der 
bisher gebrauchten Grammatik von Knebel-Probst wird genehmigt (von Ostern 1900 an). 

28. Dezember. Nach 8 978 des Bürgerlichen Gesetzbuchs sind die in den Schulrfumen 
gefundenen Sachen an den Direktor der Anstalt abzuliefern. Die Empfangsberechtigten 
werden durch einen sechs Wochen dauernden Aushang zur Anmeldung ihrer Rechte auf- 
gefordert. Nach Ablauf einer von dem Beginn des Aushanges laufenden Frist von mindestens 
seche Wochen ist die Versteigerung der Sache zulässig und ihr Erlös alsdann zu asservieren. 

1900. 5. Januar. Das K. P. S. K. tiberweist der Anstalt als Allerhöchstes Geschenk Sr. Majestät 
des Kaisers das Buch von Wislicenus „Deutschlands Seemacht sonst und jetzt“ zur Ver- 
leihung an einen Schüler am 27. Januar. 

28. Februar. Oberlehrer Jung wird zur Teilnahme am archäologischen Ferienkursus in Berlin 
(v. 19. bis 27. April d. J.) einberufen. 

Die Ferien für das Jahr 1900 werden von dem Königl. Provinzial-Schulkollegium in folgender 


Weise festgesetzt: 
Weihnachts- 


| Osterferien: | Pfingstferien : | Sommerferien: Sommerferien: | Michaelisferien: ferien: 


Schulschluss: 


TR 
Mittwoch, d. 4. Apr. 'Donnerst,, d.81.Mai| Freitag, d. 6. Juli 


Freitag, d. 28, Sept.|Mittw., d.11. Dezbr. 
Schulanfang: |'Donnerst.,d.19.Apr. ‚Donnorst, ‚4. 7. JunijDonnerst.,d.9. Aug.| Dienstag, d. 9. Okt.\Donn., d.8. Jan.1901 
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Ill. Chronik des Gymnasiums. 


Schulanfang. Das Schuljahr wurde Donnerstag, den 18. April 1899, mit einem Gottesdienst in 
der Kuratialkirche für die katholischen Schüler und mit einer Andacht für die evangelischen Schüler in der 
Aula des Gymnasiumseröffnet. Hierauf versammelten sich in Gegenwart des Lehrerkollegiums sämtliche 
Schüler in der Aula, wo sie vom Direktor zur Beobachtung der Schulordnung ermahnt wurden. 

Vaterländische, kirchliche und andere Feierlichkeiten. Am 23. April führte Herr 
Religionslehrer Prof. Dr. Sprotte 36 Schüler zur ersten heil. Kommunion, denen er im Winter wöchentlich 
zwei, später drei Stunden Beicht- und Kommunionunterricht erteilt hatte. 

Herr Pastor Gericke bereitete 14 Schüler zur Konfirmation vor und führte 13 derselben am 
19. März zum Tische des Herrn; eiu Schüler war bereite am 29. Januar 1899 konfirmiert worden. 

Die vaterländischen Gedenktage (15. Juni, 9. und 22. März), wurden mit Gesang und 
Ansprachen an sämtliche Schüler begangen. Die Ansprachen hielten Oberlehrer Kober, Oberlehrer 
Gierth und Hilfslehrer Dr. Kirsten. 

Am 15. Juni wurden die von dem Herrn Minister geschenkten Exemplare des Werkes „Unser 
Kaiser“, von Büxenstein durch den Direktor an folgende Schüler verteilt: Georg Kroll OI, Walther 
Holfeld OI, Willibald Ache U], Richard Wiedersheim OII, Hugo Kaczmarezyk UII, Gustav Siegismund UI, 
Arthur Piella UHI. 

Am 18. Oktober wiesen die Ordinarien ihre Schüler auf die Bedeutung dieses Tages hin. 

Am Sedantage fand nach einem Gottesdienst für die katholischen und einer Andacht für 
die evangelischen Schüler eine Schulfeier statt. Nach einem vom Gymnasial-Sängerchor gesungenen 
Liede trugen Schüler der Klassen VI—UII Gedichte vaterländischen Inhalts vor. Nach dem Vortrage 
eines zweiten Liedes hielt Oberlehrer Franzke die Festrede über das Werk der nationalen Einigung 
mit besonderer Berticksichtigung der weltgeschichtlichen Ereignisse von Sedan und schloss mit einem 
„Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und König“, das in die Nationalhymne ausklang. Zuletzt verteilte 
der Direktor nach einer Ansprache die von dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium geschenkten 
Exemplare der »Urkunde über die Einweihung der evangelischen Erlöserkirche in Jerusalem und 
Ansprache Ir. Majestät des Kaisers und Königs« an folgende evangelische Schüler der Anstalt: Paul 
Suchner OI, Georg Schiffmann UI, Ernst Berger ON, Hans Reisiger UI, Kurt Burkert Olll, Wilhelm 
Wendt UIII, Walther Kuske IV!, Winfried Wahn IV2, Wilhelm Balthaser V! und Walther Liebe V?, 

Am 27. Januar beging die Anstalt den Allerhöchsten Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs durch einen Gottesdienst mit Salvam fac Regem und Tedeum für die katholischen und durch eine 
besondere Andacht für die evangelischen Schüler, sowie durch einen auf die gottesdienstliche Feier 
folgenden Schulakt in der Aula des Gymnasiums. Nach dem Liede „Dem Kaiser Heil“, nach Vor- 
trägen vaterländischer Gedichte durch Schüler der Klassen Sexts, Quints, Quarta, Unter-Tertia, Ober- 
Tertia, Ober-Sekunda und nach dem Liede „Tön’ unser Lobgesang“ hielt Prof. Dr. Blasel die Fest- 
rede, in der er den Grund für die innigen Beziehungen zwischen dem Herrscherhause der Hohenzollern 
und dem in unwandelbarer Treue ihm ergebenen Volke darlegte, um uach einer eingehenden Besprechung 
der verschiedenen Staats- und Verfassungformen die Monarchie als die beste Art der Herrschaft zu 
bezeichnen. Als mustergliltig stellte er die preussische Verfassung hin und erörterte die alle Gebiete 
des Staatslebens umfassende Thätigkeit Kaiser Wilhelms Il. Er schloss seine Rede mit einem „Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser und König“, worauf die Nationalhymne gesungen wurde. Am Schluss der Feier 
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überreichte der Direktor nach einer Ansprache das von Sr. Majestät dem Kaiser und König Allerhöchst 
geschenkte Buch von Wislicenus „Deutschlands Seemacht sonst und jetzt‘ dem Schüler der Unter-Prima 
Willibald Ache. Bei dieser Feier beehrten hochangesehene Chefs und Mitglieder der hiesigen Behörden 
das Gymnasium mit ihrer Anwesenheit. 

Aus Anlass des 150. Geburtstages unseres grossen Dichters Johann Wolfgaug von Goethe 
(28. August) hielten die Lehrer des Dentschen in den Klassen UlI bis OI durch einen Ministerial- 
Erlass angeordnete Ansprachen an ihre Schtiler, in denen sie die Werke und Verdienste des Dichters 
um das deutsche Volk hervorhoben. 

Am 20. Dezember, dem Tage des Schulschlusses vor den Weihuschtsferien, wurde eine auf 
Grund Allerhöchster Ordre Seiner Majestät des Kaisers und Königs von dem Herru Minister festgesetzte 
Schulfeier aus Anlass des Jahrhundertwechsels in der Aula veranstaltet. Der Direktor gab in seiner 
Rede einen Überblick tiber die bedeutendsten Ereignisse des 19. Jahrhunderts und die Errungenschaften 
desselben für Preussen und Deutschland, beleuchtete besonders den Unterschied zwischen der politischen 
Stellung Preussens und Deutschlands am Anfange und derjenigen am Eude des Jahrhunderts und schloss 
mit der Mahnung an die Zöglinge, das Erbe der Väter in treuer Arbeit und Pflichterfüllung hüten und 
fördern zu helfen. Hierauf übergab er das von den Herrn Minister geschenkte Buch „Unser Kaiser“, 
von Büxenstein dem Schüler der Ober-Prima Joreph Knossalla. Mit Gesang wurde die ernste Feier 
eröffnet und geschlossen. 

Am 8. Juni fand ein vom schönsten Wetter begüinstigter Ausflug sämtlicher Schtiler des 
Gymnasiums unter Leitung des Lehrerkollegiams nach Carlsruhe O.-8. statt. 

Am 11. März wurde in der Aula eine musikalische Aufführung des Gymnasial-Sängerchors 
veranstaltet. 

Drei von dem Herrn Minister der Anstalt geschenkte Bilder aus dem Verlage der Königl. 
Messbildanstalt: Abteikirche in Maria-Laach, Porta Nigra in Trier und Erechtheion in Athen, sind ein 
gediegener Schmuck der beiden Klassenzimmer der Ol und UI sowie der Aula, die bereits im vorigen 
Jahre mit dem von Sr. Majestät dem Kaiser und König Allerhöchst dem Gymnasium zugewiesenen 
Bilde (Reproduktion) Adolf von Menzels „Flöten-Concert Friedrich des Grossen“ geschmückt worden ist. 

| Durch den Umbau der früheren Religionslehrerwohnung im Wohngebäude ist ein grosser, gut 
belichteter Raum für den physikalischen Unterricht geschaffen worden, der seit Oktober v. J. benutzt 
wird. Neben diesem Lehrzimmer liegen die für die physikalische und chemikalische Lehrmittelsammlung 
bestimmten Räume, zu denen noch eine „Duukelkammer“ für photographische Versuche gehört. 

Da die Aula für die noch immer zunehmende Schülerzahl nicht mehr ausreichte, so wurde sie 
mit dem anstossenden Gesangzimmer durch eine über vier Meter breite Thür verbunden, wodurch eine 
beträchtliche Vergrösserung des Aula-Raumes bewirkt wird. Die Wasserleitung, die seit zwei Jahren 
im Klassenhause eingerichtet ist, wurde bis in die Turnhalle weitergeführt. 

Veränderungen im Lehrerkollegium. Am Schluss des vorigen Schuljahrs wurde der 
wissenschaftliche Hilfslehrer Frans Schilling, der seit Oktober 1898 am hiesigen Gymnasium beschäftigt 
war, dem Königl. Matthias-Gymnasium in Breslau überwiesen; an seine Stelle trat der bisherige Hilfs- 
lehrer am Königl. Gymnasium in Gr.-Strehlitz Dr. Kurt Kirsten, den der Direktor am 14. April in 
das Lehrerkollegium einftprte. | 

Dem Religions]ehrer, Oberlehrer Dr. 8 protte, wurde vom Herrn Minister laut Verfügung des 
Königl, Provinzial- Schu], „„jogium® vom 29. Juni 1899 das Prädikat „Professor“ und durch Allerhöchsten 


33 


Erlass vom 10. August 1899 der Rang der Räte vierter Klasse verliehen. Durch Verfügung des 
Königl. Provinzial-Schulkollegiums vom 19. Dezember wurden die wissenschaftlicheo Hilfslehrer Franz 
Volkmer*) und Felix Kober**) zu Oberlehrern ernannt mit der Eröffnung, dass sie vom 1. April d. J. 
an in etatsmässige Oberlehrerstellen am hiesigen Gymnasium befördert werden. Am Schluss des Schul- 
jahrs scheidet Professor Dr. Blasel nach sechsjähriger gewissenhafter und erfolgreicher Thätigkeit an 
der hiesigen Anstalt, in deren Dienst er sein reiches Wissen jederzeit gestellt hat, aus dem Lehrer- 
kollegium, da er durch Verfügung des Königl. Provinzial-Schulkollegiums vom 19. Dezember an das 
Königl. Matthias-Gymnasium in Breslau versetzt ist. 


Des weiteren verfügte das Königl. Provinzial-Schulkollegium die definitive Anstellung der zu 
Oberlehrern ernannten wissenschaftlichen Hilfslehrer Dr. Gustav Herden am Königl. Gymnasium in 
Neisse und Paul Wolff am Königl. Gymnasium in Gleiwitz, denen vom 1. April d. J. an etatsmässige 
Oberlehrerstellen am hiesigen Gymnasium verliehen werden. 

Unterbrechungen des regelmässigen Unterrichtsgauges sind dfter als im vorigen 
Berichtsjahre eingetreten. Prof. Dr. Schrammen war behufs Wiederherstellung seiner Gesundheit vom 
Anfang des Schuljahrs bis zu den Sommerferien beurlaubt, sah sich indes, nachdem er vom 9. August 
bis 18. September seine lehramtliche Thätigkeit ausgetibt hatte, genötigt, zur völligen Beseitigung des 
wieder hervorgetretenen Leidens von der vorgesetzten Behörde einen weiteren Urlaub bis Ostern d. J. 
zu erbitten. Deshalb war eine zweimalige Änderung des Stundenplans erforderlich. 


Ausserdem waren durch Krankheit verhindert Prof. Dr. Biusel am 17. April, am 8. und 
9. Januar, Oberlehrer Dr. Wilpert vom 24. bis 29. April, vom 23. bis 25. November, Oberlehrer 
Dr. Wawrzik vom 1. bis 4. Mai, am 8. und 9. Februar, am 14. und 15. März, Oberlehrer 
Dr. Kribel am 8. und 9. Mai, am 19. und 20. Februar, Rabbiner Dr. Bäck vom 21. August bia 
12. September und vom 10. bis 19. Oktober, Oberlehrer Franzke am 25. und 26. August, vom 
5. bis 8. September, am 9. Dezember, Oberlebrer Kober am 1. September, am 28. November, am 
12. und 13. März, Lehrer a. G. Blümel vom 12. bis 14. September, Pastor Gericke am 
29. November, Oberlehrer Jung vom 12. bis 14. März, am 20. und 21. März, Hilfslehrer Dr. Kirsten 
am 13. und 14. März. Infolge eines Masern- bezw. Scharlachfalles in ihren Familien mussten 
Oberlehrer Jung vom 21. bis 24. Juni und Pastor Gericke am 18. September sowie vom 


*, Franz Volkmer, geb. am 27. Oktober 1866 zu Heinrichawalde, Kr. Frankenstein i. Schl., besuchte 
das Königliche katholische Gymnasium in Glatz, das er Ostern 1888 mit dem Zeugnis der Reife verliess, um 
an den Universitäten Breslau und Leipzig und an der Akademie Münster i. W. Geschichte und alte Sprachen zu 
studieren. Nach Ablegung der Lehramtsprüfung im Januar 1894 leistete er das Seminarjahr ab Ostern 1894/96 
am Königl. König Wilhelins-Gymnasium in Breslau, das Probejahr Ostern 1895/96 am Königl. Gymnasium in 
Glatz und war dann bis zu seiner definitiven Anstellung am 1. April 1900 als Hilfslehrer thätig an den Königl. 
(ymnasien in Neisse, Neustadt O.-S. und Oppeln. 


**, Felix Kober, geb. am 4. April 1866 zu Neustadt O.-S., besuchte das Königl. Gymnasium in 
Neustadt O.-S., woselbat er Ostern 1885 die Reifeprüfung bestand. Hierauf widmete er sich an der Universität Breslau 
zuerst dem Studium der Theologie, zuletzt demjenigen der deutschen sowie der lateinischen und griechischen 
Sprache und bestand im November 1894 die Lehramtsprüfung. Das Seminarjahr legte er ab Ostern 1895/96 
am Königl. König Wilhelms-Gymnasium in Breslau, das Probejahr Ostern 1898/97 ebenfalls in Breslau am Königl. 
Matthias-Gymnasium und am Königl. Friedrichs-Gymnasium. Bis zu seiner definitiven Anstellung am 1. April 
1900 unterrichtete er als Hilfslehrer an der Marienschule in Breslau sowie an den Königl. Gymnasien zu 
Neustadt O.-S. und zu Oppeln. 
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28. bis 29. September, am 23. und 24. Oktober den Unterricht aussetzen. Als Geschworene waren 
einberufen Oberlehrer Volkmer vom 8. bis 6. Juli und Oberlehrer Dr. Wawrzik vom 11. bis 
14. Dezember. Oberlohrer Gierth wurde zur Teilnahme am englischen Doppelkursus in Berlin (vom 
5. bis 15. April 1899) einberufen und musste deshalb an drei Tagen vertreten werden. Iu persönlichen 
Angelegenheiten waren beurlaubt Oberlehrer Bias vom 17. bis 20. April, Pastor Gericke vom 29. April 
bis 2. Mai, am 20. Januar, der Direktor am 18. Mai, Prof. Dr. Sprotte vom 29. Juni bis 2. Juli, 
Oberlehrer Bias am 28. August, Oberlehrer Dr. Wawrzik am 2. Dezember, Rabbiner Dr. Bäck am 
22. Januar, Oberlehrer Dr. Wilpert am 2. März. Wegen grosser Hitze fiel der Unterricht am 
21. und 80. Juni, 15., 16. und 17. August, 6. und 7. September teils von 12 Uhr, teils nachmittags 
von 38 Uhr an aus. 

Gesundheitszustand der Schüler. 14 Schüler wurden von der Scharlachkrankheit 
befallen; leider ist ein braver Schüler des Gymnasiums, der Quartaner Ernst Wiedemann, dieser 
Krankheit am 14. März d. J. erlegen. Bereits im April v. J. erkrankte ein Schüler der Ober-Sekunda 
an Scharlach, weshalb der Unterricht in dieser Klasse behufs durchgreifender Desinfizierung des Klassen- 
raumes drei Tage lang ausgesetzt werden musste. Sonst waren die Gesundheitsverhältnisse der Schüler 
im allgemeinen günstig. 

Reifeprüfungen. Zu der Reifeprüfung im Herbst 1899 hatten sich acht Ober-Primaner 
gemeldet, von denen einer nach der schriftlichen Prüfung zurücktrat, während den übrigen in der am 
9. September unter dem Vorsitz des Königl. Provinzial-Schulrats Herrn Dr. Nieberding abgehaltenen 
mündlichen Prüfung die Reife zugesprochen wurde. 

Ostern 1900 meldeten sich 14 Ober-Primaner zur Ablegung der Reifeprüfung, welche mit den 
der Anstalt zugewiesenen vier Extraneern die schriftlichen Prüfungsarbeiten in der Zeit vom 12. bis 
17. Februar aufertigten. In der am 22. und 23. März unter dem Vorsitz des Königl. Provinzial- 
Schulrats Herrn Dr. Nieberding abgehaltenen mündlichen Prüfung wurde 13 Ober-Primanern und einem 
Extraneus das Zeugnis der Reife zuerkannt. 

Die Abschlussprüfung bestanden Ostern 1899: 34 Schüler, Michaelis 1899: 2 Schüler; vou 
diesen gingen Ostern 5, Michaelis beide Prüflinge zu einem praktischen Berufe über. 

Der durch das Reichs-Impfgesstz vom 8. April 1877 vorgeschriebenen Wieder-Impfung unter- 
zogen sich im Berichtsjahre 61 Schüler des Gymnasiums. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 
1. Übersieht über die Schülerzahl im Lanfe des Schuljahrs und deren Veränderung. 


| Gymnasium 


| . 0 ll. k U. ı. Ä 0.11. | U. Il. VI. | Sa. 

1. Bestand am 1. Februar 18998 . .! 20 | 22 | 20 ah 40 an 42 |s8+59|89 +42] 393 
2. Abgang bis zum Schluss des Schul- | a 

jahre 1898,09... 18 ei aAl2|6 | 6 6 u 8 1u| 7 

Ba. Zugang durch Versetzung zu Ostern | 14 14 15+1li 24 ' 28 :ı 80 182-+82 29484 — 263 


| 
9% Zugang dureh Asfnhme zu Or _ 1 ı B | u 1 4+3 88481 81 


 Sehtlerzuhl am Anfang des Schal-| 5. | a g 
schülerzahl am Anfang des Schul-| 24 n 29 i7+14 ss | 8a 89+87|88 +89188-+88 486 


“hrs 18991900 
5. Zugang im Sommer-Halbjahr . .| — 


s 
mm—m—— om nn | Are mem. mn | GEmEESESEEG nn 5 Am en 


1 ea !a+1l/ı+3|12+ı| 88 


less [nm mtr 1 sense | amt | Gem | mn m 


6. Abgang im Sommer-Halbjahr . . 7 


7a. Zugang durch Versetzung zu Mich. | — _ _ _ _ — | _ _ _ _ 
EEE —— [jo [1 . 
Tb. Zugang durch Aufnahme zu Mich.| — | _ ' 1 | - | - I | — Jııı]| ı 4 
8. Schülerzahl am Anfang des Winter- 
halbjahrs . . . | 14+18 86 _ 


9. Zugang im Winter-Halbjahr ..| — _ _ _ 


10. Abgang im Winter-Halbjahr . .| -— | - | - | - | _ 


11. Schülerzahl am 1, Februar 1900 .| 17 Ex 26 | 85 | 40 | 40 laı+aslao+s7ias+37| 408 
12. Durchschnittsalter am 1. Febr. 1900| 20,6 | 18,7 | 17,7 | 17 | 16,1 | 14,9 B3+13,812,5+25113 +115| 


2. Übersicht über die Religions- und Heimatsvorhältnisse der Schüler. 


| Gymnasium 


Kath. | Evg. | Diss. Juden. Bnmma Einh. 
_ 45 425 | 1 


1. Am Anfang des Sommer-Halbjahrse . . . . . | 283 | 147 
2. Am Anfang des Winter-Halbjahrs . 225 | 139 _ 48 
ö. Am 1. Februar 1899 227 | 1898 _ 42 


Tag und Jahr u | dem Oymausiun 
JM|| Vor- und Zuname. der Geburtsort. | Religien. Stan ur nohnert are | in 
Geburt. | 68 YBLOFB. haupt | Prima 
| a) Herbst 1809; Jahre 
1|| Paul Kaluza 6. Jan. 1876| Schönwitz, || kathol. |H+Häusler, Friedrichs-| 81/, | 81/, 
| Kr. Falken- feld b.Schönwitz. 
berg 08. 
2|| Georg Kasparek |7. März 187 Alt-Poppelau, kathol. | FGensdarm a. D., || 91, | 21 
Kr. Oppeln. Oppeln. | 
8|| Otto Krayezyrski |18. Sept. 1876| Kgl. Dom- || kathol. || +Hauptiehrer a.D.,' 101/, | 41/, 
browka, Kr. Oppeln. i 
| Oppeln. \ 
4|| Arthur Pfofe 18. Aug. 187 | Zaborze, Kr.|| kathol. || Lehrer, Schönwitz, 10, | 21, 
Zabrze. Kr. FalkenbergOS. | 
5 Bruno Pluderkoe 119. Juni 1879| Krappitz, kathol. || Schlossermeister, Bi, | Bl 
Kr. Oppeln. Krappitz. 
6|| Wilhelm Schacht ‚ Nov. 1878/Sigmaringen.|| kathol. Geh. Rog.-Bat, 111/, | 21, 
ppeln 
7|| Paul Suchner 9. Mai 1880 || Carleruhe, evang. | Hofprediger, Carls-|| 61/, | ls 
Kr. Oppeln. ruhe OS. | 
b) Ostern 1900: 
1|| Erich Chrometzka |4. Dez. 1881| Oppeln. | kathol. |! Kaufmann, Oppeln. 9 
2|| Georg Göttel 0. Okt. 1877| Laurahütte, | kathol. || Buchhalter,Oppeln.| 81, | 2 
Kr. Katto- 
| witz O8. 
8|| Kurt Holfeld 18, Feb. 1877| Karlsruhe in) kathol. || Kaiser. Oberpost-i 6 8 
Baden. direktor, Oppeln | 
4|| Walther Holfeld |118. Apr. 1878| Karlsruhe in| kathol. || Kaiserl. Oberpott-| 6 ; 2 
Baden direktor, Oppeln 
8 || Christian Jurek 4. Dez. 187 | Poln. - "Neu-| kathol. || Bauer-Auszügler, 8 2 
la dort, Kr Polnisch-Nendorf 
| eln. 
6) Joseph Kammler 29. März 1877) Halbendorf, | kathol. }| + Bremser, Halben-| 11 8 
Kr. Op peln. dorf. 
7ı\ı Joseph Klosa 6. Aug. 187 Halbendorf, kathol. || Halbbauer, Halben-!ı 11 4 
Kr. Oppeln. dorf. 
8|| Joseph Knossalla |I19. März 1878| Zelaeno, Kr.| kathol. || Bauer-Auszügler, 10 8 
Oppeln. Zelasno, 
9 || Georg Kroll . April 1880| Salzbrunn, kathol, uptlehrer, Czarno | 10 | 9Q 
Kr. Oppeln wanz, Kr. Oppeln 
10! Jobann Piechotta |25. Juni 187 en kathol. || Bauer, Chrzowitz 12 8 
. Yppe 
11)| Kurt Rosenbanm ||1. Juli 1881 || Oppeln. jüd. + Rechtsanwalt, 9 2 
Oppeln. 
12 || Georg Scholz 8, Juli 1881| Oppeln. | kathol. | Seifenfabrikant, 9 | 2 
ppeln. 
18|| Reinhold Soika 16. Jan. 1 Guttentag, | kathol. Gerichte Sekretär a. 9 2 
Kr. Lubli- D., Oppeln. 
nitz O8. | 
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8. Übersicht über die Abiturienten. 


Erwählter 
Beruf. 


| 
| 
| Theologie. 
| Medizin. 


| Maschinen- 
fach. 


Steuerfach. 

Theologie. 

Rechtswissen 
schaft. 


Theologie. 


| Elektrotech- 
nik. 
| Medizin. 


Maschinen- 
fach. 


\ Rechtswissen 
schaft. 
Medizin. 
Hüttenfach. 
Theologieund 


Geschichts- 
wissenschuft 
Theologieunc 
Geschichte 
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Y. Sammlung von Lehrmitteln. 


a. Lehrerbibliothek. Bestand am 1. April 1899 .. . 6202 Werke in 13499 Bänden. 
Zugang bis 1. April 1900 ... 56 Werke in 75 Bänden. 
Bestand am 1. April 1900 . . . 6258 Werke in 13574 Bänden. 

1. Geschenkt wurden von Sr. Majestät dem Kaiser: Die deutsche Marine, von Frhr. von 
Lilieneron. — Vom Königl. Kultusministerium: Monuments Germaniae historica: a) Epistularum 
tomi II pars Ill; b) Poetarum latinorum medii aevi tomi IV pars prior. — v. Schenkendorff 
und Schmidt, Jahrbuch für Volks- und Jugendspiele. Jahrg. 1899. — Von Herrn Dr. med. Sachs 
in Berlin, einem früheren Schüler des Gymnasiums, De Amicis, Marokko. 

2. Augekauft wurden ausser den Fortsetzungen der bisher bezogenen Zeitschriften und 
Lieferungswerke folgende Bücher: Heinichen, Lat.-deutsches Lexikon. — Benseler, Griech.-deutsches 
Lexikon. — Hellmann, Regenkarte von Schlesien. — Koch-Eberhard, Erste und zweite Philippische 
Rede Ciceros. — Hachtmann, a) Übungsstiicke im Anschluss an Cicerog Reden gegen L. Sergius 
Catilina; b) Übungsstüicke im Anschluss an Ciceros vierte Rede gegen Verres. — Lehmann, Übungs- 
stüicke im Anschluss an Ciceros Rede De imperio Cn. Pompei. — Ablheim, Übungsstticke im Anschluss 
an Ciceros Briefe. — Strenge, a) Übungsstücke im Anschluss an Ciceros Rede Pro Murena; 
b) Übungsstücke im Anschluss an Ciceros Rede für Archias. — Wackermann, Übungsstiicke im 
Anschluss an Sallustse Jugurthinischen Krieg. — Gude, Erläuterungen deutscher Dichtungen. IV. — 
Schaich, Armut. Schauspiel in drei Aufzügen. — Nover, Die Lohengrinsage und ihre poetische 
Gestaltung. — Widmanu, Geschichte des deutschen Volkes. — Sommerbrodt, M. Tullii Ciceronis 
Cato maior. — Halm-Laubmann, Die erste und zweite Philippische Rede des M. Tullius Cicero. — 
Weber, Dreizehnlinden. — Seidel, Hohenzollern-Jahrbuch. — Köhler, a) Poetik, Aufsatziehre und 
Psychologie; b) Mein Vermächtnis. Dichtungen von A. Pohl. — Otto Fürst von Bismarck, Gedanken 
und Erinnerungen. — Groth, Quickborn. — v. Hesse-Wartegg, a) China und Japan; b) Schantung 
und Deutsch-China.. — Storm, Gedichte. — Rothe, Über den Kanzleistil. — Stowasser, Lat.- 
deutsches Schulwörterbuch. — Bartsch, Das Nibelungenlied. — Klee, Die deutschen Heldensagen. 
— Deutscher Sprache Ehrenkranz. — Weinhold, Die deutschen Frauen im Mittelalter. — Hoffmann, 
Materialien und Dispositionen zu deutschen Aufsätzen I/II. — Huckert, Sammlung sozialpädagogischer 
Aufsätze. — Dettweiler, Didaktik und Methodik des griech. Unterrichts. — Leuchtenberger, Haupt- 
begriffeder Psychologie. — Cauer, Charakter und Bildung und über Idealismus. Zwei Reden. — Vogel, Die 
schriftlichen Nacherzählungen in der 1. und 2. Klasse. — Rosenberg, Die Oden und Epoden des 
Horatius Flaccus. — Knaut, Übungssttcke im Anschluss an die beiden ersten Bücher von Taecitus 
Annalen. — Schmidt, Unser Körper. — Mommsen, Römische Geschichte. V. — Suphban, Herder. 
XXXlI. — Das Stempelsteuergesetz vom 31. Juli 1895. — Menge, Die Oden und Epoden des 
Horaz. — Schimmelpfeng, Erziehliche Horazlektüre. — Schenk, Lehrbuch der Geschichte. I/II. — 
Ludwig, Lehrbuch für den gesamten Turnunterricht. 

b. Schtilerbibliothek. Bestand am 1. April 1899 .. . 2601 Werke in 4318 Bänden. 

Zugang bis 1. April 1900 ... 76 Werke in 105 Bänden. 
Bestand am 1. April 1900 . . . 2677 Werke in 4423 Bänden. 

1. Geschenkt wurde von Herrn Dr. med. Joseph Sachs in Berlin: Riesenthal, Die Raubvögel 

Deutschlands. 
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2. Angekauft wurden: Bennewitz-Link, Die Schwierigkeiten unserer Muttersprache. — 
Ziemer-Gillhausen, Lat. Schulgrammatik. II. — Ein deutscher Seeoffizier. Aus den hinterlassenen 
Papieren des Kapitäns Hirschberg. I. II. — Weber, Dreizehnlinden. — Wackermann, Der 
Geschichtsschreiber P. Cornelius Tacitus. — Hoeck, Demosthenes. — R. Lange, Cäsar, der Er- 
oberer Galliens. — Schulze, Die Schauspiele zur Unterhaltung des römischen Volkes. — Hertzberg, 


Kurze Geschichte der altgriechischen Kolonisation. — Bittner, Der jlingere Scipio. — E. Lange, 
Thukydides und sein Geschichtswerk. — Brandt, Von Athen bis zum Tempethal. — Urban, 
Geographische Forschungen aus griechischer Zeit. — Aly, Horaz, sein Leben und seine Werke. — 


Ziegeler, a) Aus Sizilien; b) Aus Ravenna; c) Aus Pompeji. — Kleemann, Ein Tag im alten Athen. 
— Bohatta, Erziehung und Unterricht bei den Griechen und Römern. — Wagner, Eine Gerichte- 
verhandlung in Athen. — Hachtmann, Olympia und seine Festspiele. — Willenbticher, a) Cäsars 
Ermordung; b) Tiberius und die Verschwörung des Sejan. — Jäger, a) M. Porcius Cato; b) Alexander 
der Grosse. — Schulze, Das römische Forum als Mittelpunkt des öffentlichen Lebens. — Miller, 
Römisches Lagerleben. — Sierks, Klaus Groth, sein Leben und seine Werke. — Köhler, Mein 
Vermächtnis. Dichtungen von A. Pohl. — Schroller, Bilder aus der Geschichte Schlesiens für 
Schule und Haus. — Narten, Lies richtig! — Das neue Universum. Jahrgang 17 und 18. — 
Bruinier, Das deutsche Volkslied. — Ruge, Land und Leute: III. Norwegen. — Grunmach, Die 
physikalischen Erscheinungen und Kräfte. — v. Carlowitz, Auf dem Wege zur deutschen Einheit. 
— Siegemund, a) Ein deutsches Dichterleben; b) Aus Weimars Blütezeit. — Moebius, a) Deutsche 
Göttersagen; b) Fünf Erzählungen. — Bahmann, a) An der römischen Grenzmark; b) Im Strome 
der Völkerwanderung; c) Im Kampfe um Deutschlands Freiheit; d) Gott will es; e) Das Kreuz im 
deutschen Walde; f} Mit Gott für König und Vaterland. — Stephan, Auf hoher Warte. — Falken- 
horst, a) Der Baumtöter; b) Das Kreuz am Tanganjika; c) Unter den Palmen von Bagamojo. — 
Jäger, a) Die Grundmihle; b) Ein Bergmannssohn. — Rein, a) Ein armer Musikant; b) Onkel 
William und der Haldenbauer. — Hoffmann-Rühle, a) Durch Nacht zum Licht; b) Das Vermächtnis 
der Grossmutter; c) Der Ligenmüller; d) Des Hammerschmieds Bärbel; e) Zwei Erzählungen; 
f) Der Fidelfritz. — Leberecht, Handwerk hat goldenen Boden. — Klietsch, Die Hagenmtihle. — 
Piorkowska, Gott verlässt die Seinen nicht. — Schanz, Erzählungen. — v. Enberg, Das Lied der 
Mutter. — Zschaler, Der goldne Ring. — Bruneck, Deutsche Treue. — Münchgesang, a) Spartacus, 
der Sklaven-Feldherr; b) Der Weg zur Wahrheit; c) Thankmar, der Sugambrer. — Müller, General- 
feldmarschall Graf Moltke. 

c. Die Programmsammlung. Bestand am 1. April 1899 .. . 29493 Programme. 

Zugang bis 1. April 1900... 866 Programme. 
Bestand am 1. April 1900 . .. . 30359 Programme. 

d. Für die übrigen Sammlungen wurden folgende Gegenstände erworben: 

1) Für die physikalische Sammlung: Ein Funkeninduktor, eine Akkumulatorenbatterie mit 
6 Zellen, eine selbsterregende Influenzmaschine, ein Voltmeter, eine Röntgen-Röhre, ein Stromstärke- 
regulator, ein Ampöremeter, eine Stanniolsicherung; verschiedene Chemikalien. 

2) Für die naturwissenschaftliche Sammlung: Canis familiaris (Skelett), Gallus domesticus 
(Skelett), Pelias berus (Skelett), Rana esculenta (Skelett), Testudo Graeca (Skelett), Libellula 
quadrimaculata (in Spiritus), Formica rufa (in Spiritus), Melolontha vulgaris, Apis mellifica, Cyati- 
cereus tenuicellis (in Spiritus), Salpa pinnata (in Spiritus), eine Sammlung von Mimikry-Beispielen, 
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eine Sammlung von Erzeugnissen unserer deutschen Kolonien. — Von Herrn Zahnarzt Froemert 
bierselbst wurde ein Podiceps minor (Haubentaucher) geschenkt. 

3) Für die Sammlung geschichtlich -erdkundlicher Anschauungsmittel: Simony, Gletscher- 
Phänomene. — Hölzl, 37 geographische Charakterbilder. — Lang], 67 Bilder zur Geschichte. 
Ein Cyklus der hervorragendsten Bauwerke aller Culturepochen. — Langl, 5 Geschichtliche Bilder 
nach Zeichnungen: Das Rathaus in Leutschau, das Rathaus in Bartfeld, die Jäker-Kirche in Stein- 
amanger, die Burg Vajda-Hunyad in Siebenbiirgen. — Langl, 62 Bilder von Bauwerken mit er- 
klärendem Text. (Handausgabe.) — Langl, Grundrisse hervorragender Baudenkmäler: Tempel von 
Edfu, Akropolis von Athen, Parthenon, Theater des Dionysos, Forum Romanum, Haus des tragischen 
Poeten in Pompeji, 8. Paolo fuori le muro (Rom), Hagia Sophia, Moschee Tulun und Moschee des 
Sultans Hassan in Cairo, Dom zu Speyer, Dom zu Köln, St. Peter zu Rom. — Sydow-Habenicht, 
Europa. — Sydow-Habenicht, Methodischer Wandatlas: Italien, Pyrenäische Halbinsel, Frankreich, 
Britische Inseln, Skandinavien, Russland, Österreich-Ungarn, Balkanhalbinsel. — Haardt, Wandkarte 
des Alpenlandes. — Sydow-Habenicht, Deutsches Reich und Nachbarländer. — Schönherr, Plan 
der Stadt Oppeln. — Hilscher, Karte des Kreises Oppeln. — H. Kiepert, Italia antiqua. — 
H. Kiepert, Imperia Macedonum et Persarum. — v. Spruner-Bretschneider, Wandatlas von Europa: 
Europa von 350 n. Chr. bis 1815, in 10 Karten. 

4) Für den Zeichenapparat: Farbige Landschaften und Blumen, von Reinhart und v. Becken- 
dorf. — Farbige Wandvorlagen. (Beilagen der Zeitschrift des Vereins deutscher Zeichenlehrer.) — 
Drei Modellständer. 

5) Für die Musikaliensammlung: 20 Ergänzungsstimmen zu dem Werke „Die Perser des 
Äschylos“, von Bernhard. Die,Cantate „Das Meer“. Dichtung von Johannes Weber, Musik von 
C. Klughardt. 


YI. Stiftungen und Unterstützungen. 


Die Zinsen der dem Gymnasium zur Verfügung stehenden Stiftungskapitalien wurden im 
Betrage von 925,29 «A als Stipendien an Schiller der Anstalt verteilt. Das Schnaubeltsche Stipendium 
verlieh der Direktor dem Quintaner Max Gabriel, die Zinsen der Stinner-- Stiftung dem Ober- 
primauer Georg Kroll und dem Unterprimaner Willibald Ache. Aus dem Schles. kathol. 
Haupt-Schulfonds erhielten folgende Schüler Stipendien: Johannes Niedziela Ib, Ernst Berger, 
Georg Fischer und Alfred Hübner Ila, Johannes Jurek, Hugo Kaczmarczyk und Gustav 
Siegismund lib, Arthur Bahr, Max Mattern und Johannes Sossalla Illa, Georg Gryska V!, 
Das Flögelsche Siipendium wurde dem Quintaner Paul Zalejski, das Jelonneksche dem ÖOber- 
tertianer Georg Soika zugesprochen. Die Zinsen der Ochmann-Stiftung, erhielten Georg Kroll Ia, 
Johannes Kandziora Ib und Heinrich Bahr lla. Das Monstranz- Stipendium empfing Karl 
Piechotta Illb, die Zinsen der Wartenbergerschen Stiftung wurden dem Öberprimaner Joseph 
Kammler verliehen. Den Ertrag der Stiftung „Zu den dringendsten Bedürfnissen“ willigten der 
Direktor und der Religionslehrer dem Obersckundaner Georg Meiss zu. Das Alker-Stipendium erhielt 
Georg Göttel Ol. Die Zinsen aus der Stiftung der „Gesellschaft der Freunde“ sowie der 
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Hermann- ynd Minna-Schlesinger-Stiftung empfingen der Stiftungsurkunde gemäss zwei Schiller 
jüdischen Glaubens: Ernst Löwenherz Illa und Fritz Fränkel V!. Die Zinsen der H. Prings- 
heimschen Stiftung wurden laut urkundlicher Bestimmung vom hiesigen Magistrat auf Vorschlag des 
Direktors und mit Einwilligung des ältesten Mitgliedes der Familie Pringsheim an einen christlichen 
und an einen igraclitischen Schüler verteilt. 

Ausserdem verlieh Se. Eminenz der Herr Kardinal und Fürstbischof Dr. Kopp acht Schiilern 
Stipendien von je 60 «A 

Für die der Anstalt überwiesenen Geschenke sowie für die den Schülern zugewendeten 
Unterstützungen spricht der Berichterstatter im Namen der Anstalt hiermit den ergebensten Dank aus. 


vl. Mitteilungen an die Schüler und an deren Eltern. 


Die Schlussfeier, der ein Gottesdienst um 8 Uhr vorausgeht, findet Mittwoch, den 4. April, 
vormittags 9 Uhr in der Aula statt. 
Gesang: Herr, unser Herrscher. Motette von M. Hauptmann. 
Vorträge folgender Schüler: 
VI. Wladislaus v. Czarnowski: ;Schwäbische Kunde“. Von Ludwig Uhland. 
V. Walther Liebe: „Die Trompete von Vionville“. Von Ferd. Freiligrath. 
IV. Gerhard Neugebauer: „Borussia“, Von K. Stäber. 
IIIb. Arthur Piella: „Kaiser Wilhelm unter seinen Paladinen“. VonErnstv. Wildenbruch. 
Illa. Max Schubert: „Taillefer‘. Von Ludwig Uhland. 
‚Abschiedsrede des Abiturienten Walther Holfeld: „Den Menschen macht sein Wille 
gross und klein“. (Schiller, Wallensteins Tod.) 
Rede des Unterprimaners Willibald Ache: ‚In den Ocean schifft mit tausend Masten 
der Jüngling“. (Schiller.) 
Gesang: ‚Stehe fest, o Vaterland“. J. Nägeli. 
Entlassung der Abiturienten. 
Gesang: „Friühlingslied“. A. Nikel. 
Während und nach der Schulfeier am 4. April werden die von den Schillern der Anstalt 
angefertigten Zeichnungen im Zeichensaale zur Ansicht ausliegen. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 19. April, mit einem Gottesdienst für die 
kathol. und einer Andacht für die evang. Schüler. 

Die Anmeldung neuer Schüler findet statt Mittwoch, den 18. April von 8—1 Uhr, die 
Prüfung der für Sexta und Quinta angemeldeten Schüler an demselben Tage von 9—1 Uhr. Zur 
Prüfung ist ein Heft und eine Feder mitzubringen. 

Die Anmeldung der neu aufzunehmenden Schüler erfolgt durch die Eltern oder deren 
Stellvertreter; vorzulegen ist 1) der standesamtliche Geburtsschein, 2) der Impf- bezw. Wieder- 
impfschein, 3) das Abgangszeugnis von der zuletzt besuchten Schule. Die Aufnahme in die Sexta 
soll in der Regel Dicht vor dem zurüickgelegten neunten und nicht nach dem vollendeten zwölften 


40 


Lebensjahre erfolgen. In jedem Falle ist die Vorbedingung für die Aufnahme in, die Sexta 
1) Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer Druckschrift; Kenntnis der Redeteile und des 
einfachen Satzes; 2) die Fertigkeit, etwas Diktiertes leserlich, reinlich und obne grobe orthographische 
Fehler nachzuschreiben; 3) Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen; 
4) elementare Kenntnis der Geographie; 5) Bekanntschaft mit den biblischen Geschichten des Alten 
nnd Neuen Testaments. 

Bei der Wahl und dem Wechsel der Pensionen auswärtiger Schiller, für deren häusliche 
Beaufsichtigung hinreichend gesorgt sein muss, ist die vorgängige Genehmigung des Direktors 
erforderlich. | | 
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